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am: Zeituns für angetan.
« Reichspräsident von Hiiioeiivurg empfing die Vertreter

der evangelis en, katholischen und jiidischen Religionsgemein-
fchaften und etundete in einer Ansprache Eine Achtung vor
zeig iBeligiösen Gemeinschaften und fein ntereffe für ihr

e e en.
« Das Reichslabinett berät in diesen Tagen über die vom

Reichsjustizministerium ausgearbeitete Amnestievorlage.
Graf‘ Jm Reichswirtschaftsrat sprach Rei sminister

Kanitz für die Notwendigkeit der Getreidezö e
« Jn Wittenberg und Erfurt werden größere Feierlich-

leiten zum Gedenken an die vor 400 Jahren vollzogene Ver-
mählung Dr. Martin Luthers vorbereitet.
« Die Ausstandsbewegung in China nimmt fortwährend

größeren Umfang an.

Die deutschen Simeiheiievonnunre
Seit Monaten wird nun von den Mächten über die

deutschen Sicherheitsvorschläge verhandelt, fast Tag um
Tag in der deutschen und ausländischen Presse über sie ge-
redet, — aber über ihren J n h a l t war das deutsche Voll
Po gutwie gar nichtunterrichtet. . . Ein paar
unkte kannte man wohl, man kannte auch das Ziel, aus

das es uns ankam; aber Genaueres war nicht bekanntge-
worden. Jetzt werden die Grundzüge des deutschen Me-
morandums vom 9. Februar veröffentlicht, und es muß
dabei noch vorausgeschickt werden, daß die deutschen Vor-
schläge ursprünglich den Charakter von mün d l i ch e n
Anregungen trugen und als solche in Beratungen des frü-
heren Kabinetts Marx ihren Ursprung hatten, daß sie
ganz; auf Verlangen der Entente noch schriftlich formuliert

_ur en. · ,
Veranlaßt worden ist die Veröffentlichung der deutschen

Vorschläge, die bisher in Deutschland im allgemeinen als
vertraulich behandelt werden mußten oder sollten, durch
·eine Judiskretion der ,-,T"ii"nes«, deren Darstellung aller-
dinckgs in mancher Beziehung vom tatsächlichen Jnhalt ab-
wi .- Die deutsche Regierung legt Wert darauf, festzu-

 

 

 

gelten, daß man die deutschen Vors läge nicht als fest- «
sehend und unabänderlich etrachten solle, son-

dern daß sie, dem Charakter ihrer Entstehung entsprechend
A n r e g u n g e n «zu einem Meinungsaustausch darstellen
sollen, aus denen sichs-dann später vielleicht eine vertrags-
mäßige Formulierung und Lösung des Proble, s ergeben
würde Sie sind aufzufassen ferner als eine ortsetziing
des bekannten Vorschlages, den das Kabinett Ciiiio im
Dezember 1922sals Gegenaktion gegen die drohende Ruhr-
besetzung —- allerdings ohne Erfolg —- einleitete. Wodurch
sich aber die neuen Vorschläge ganz besonders charakteri-
sieren, das ist, daß der Obergarant für einen Rhein-Sicher-

itspakt die Vereinigten Staaten von
m e r.i l a sein fallen; bie am Rhein interessierten Mächte

selbst sollten sich verpflichten, keinen Krieg gegeueinander
zu führen »und dieUnversehrtheit des gegen-
wärtigen Gebietsstandes am Rhein unver-
brüchlich zu achten; daß— e insvoller Gegenseitigkeit, jeder
Staat für ch wie alle heinstaaten gemeinsam, die Er-
füllung die er Verpflichtung garantieren und jede Hand-
lung,« die dem zuwiderläuft, als eine jeden einzelnen Staat
und alle gemeinsam interessierende Angelegenheit be-
trachten. .

Des weiteren i die Frage der Entmilitaris
sierung des R einlandes und ihre Garantie-
rung —- gleichfalls auf der Grundlage voller Gegenseitig-
keit -— in den deutschen Vorschlägen angeschnitten worden.
und zwar wurde dabei Rücksicht genommen auf die Bestim-
mungen der Artikel 42 und 43 des Versailler Vertrages.

Das Ziel der deutschen Vorschläge wird aber noch
deutlicher einmal durch den Unterschied, den diese neuen
Vorschlage etwa gegenüber denen des Reichskanzler-s
Dr. Curio aufweisen. Curio hatte damals die Laufzett
des Rhein-Garantieabkommens auf 30 Jahre beschränken
nnd außerdem eine kriegerische Auseinandersetzung über
etwaige Streitfragen an eine vorherige Volksabstimmung
knüpfen wollen. Diese beiden Vorbehalte sind in den jetzi-
gen deutschen Vorschlägen glatt fallengelassen worden;
eine zeitlicheBegrenzungfür die Dauer eines der-
artigen übereinkommens ist jetzt überhaupt nicht
m eh r g es e ht. Noch deutlicher wird das deutsche Ziel
aber in dem Vorschlag, einen Schiedsvertrag zwi-
schen Deutschland und Frankreich abzu-
schließen. Auch das hatte Reichskanzler Curio in der Re-
varationsnote vom 2. Mai 1923 angeregt. Das ist jetzt
wieder aufgenommen und übrigens noch dahin erweitert
worden, daß mit allen Staaten, die für den Sicherheitspakt
unter Bezug auf die Rheinlande in Frage kommen, deut-
schekseiisnoch besondere Schiedsverträge eingegangen wer-
den fallen. Das letzte Ziel ist schließlich die Möglichkeit
einer späteren alle Staaten umfassenden W e l t k o n v e n ‑
tion, in bie der vorgeschlagene regionale Garantiepakt
über bie deutschen Westgrenzen und das Rheinland dann
aufgehen follte.

Der deutsche Standpunkt ist also klar: Versuch einer
endgültigen Regelung der W e st f r a g e n durch Verträge,
die grundsätzlich aus dein Boden der Sie ich b ere dm..-  

Hindenburg an die Kirchenvertreter
Die Religs insgemeinsihasieii

beim Reichsprasidenien
”r - Berlin,12.Juni.

— Heute erschienen die Vertreter der Religionsgemein-
schaften beim Reichspräsidenten, um ihm ihre Glückwüusche
zu seinem Amtsantritt zu überbringen. Als Vertreter der
Evangelischen Kirche kam D. Sr. Kapler, für die Ka-
tholische Kirche Weihbischof Dr. Deitmer, für die
indischen Gemeinden Kammergerichtsrat L. W olff.

Jm Namen des Deutschen Evaixgelischen Kirchenbiiip
des überbrachte der Präsident des Evangelischeii Ober-
kirchenrats in Berlin, D. Dr. Ka p l e r die Wünsche der Ge-
samtheit der Deutschen Evangelischen Landestircheiu Er
dankte dem Reichspräsidenten für den Empfang, in dem er
nicht nur einen staatspolitischen Att, sondern den Ausdruck
eines tiefreligiösen Empfindens erblickte, und versicherte
für seine Glaubensgemeinschaft deren Bereitwilligkeit, an
dem Aufbau des Vaterlandes und an der Sammlung und
Einigung des Volkes mit allen Kräften mi" „arbeiten.

Der Fürstbischofliche Delegat Weihbischof Dr. D eit-
m er sprach dem Reichspräsidenten die Glückwünsche
der katholischen Religionsgemeinschaft aus. Er wies auf
die freudige Zustimmung hin, die die bisherigen Kund-
gebungen des Reichspräsidenten bei den deutschen Kaido-
liken ausgelöst haben, und gab die Versicherung, daß die
Katholische Kirche, die sich stets als Träger der Autorität
und Ordnung erwiesen habe, jederzeit die in Religion nnd
Kirche ruhenden Kräfte der Staatsregierung zur Ver-
fügung stellen werde.

Als Vertreter des Landesverbandes der jüdischen Ge-
meinden begrüßte Kammergerichtsrat L. W olsf den
Reichspräsidenten. Er drückte die Befriedigung der deut-
schen Juden aus über die von deni Reichsvräsidenten aes

 

gung stehen; also Ausbau des Schiedsvertragssystems,
um an die Stelleeinseitiger Willkür, hinter der die Macht
steht, das Recht zu setzen, dem beide Seiten sich freiwillig
beugen. Dabei muß eines noch festgestellt werden: die
deutschen Vorschläge, wie sie jetzt veröffentlicht sind, be-
handeln die deutschen Ostfragen überhaupt nicht;
aber gerade darum geht der Streit in den letzten Monaten,
auch fie hineinzubringen, ist das Ziel der französischen
Politik. Daß die deutschen Vorschläge bisher ein über-
einkommen noch nicht einmal angebahnt haben, liegt in
der Differenz dieser beiden verschiedenen Ziele Deutsch- ·
lands und Frankreichs. England als der wichtigste Part-
iier steht aber zu den Westfragen ganz anders wie zu den
Ostfragen; bei jenen ist es lebhaft und direkt interessiert,
bei diesen weit weniger. Und derzeit geht die Auseinander-
setzung in England darum, ob das weite-Entgegenkommen
in den Oftfragen, das Chamberlain gerade jetzt in .
Genf Herrn Briand gegenüber bewies, nun die Billi-
gung des Gesamtkabinetts finden soll oder nicht. .

Aus den deutschen Vorschlägen leuchtet aber mit ganz
besonderer Grellheit hervor, eine wie erhebliche Rolle in
all diesen Fragen die Räumung des Ruhrge-
bietes und der nördlichen Rheinzone spielt,
wie eigentlich die deutschen Vorschläge selbst und das ganze i
übereinkommen völlig in der Lust schweben, wenn nicht

V 0 k h er. diese Kardinalfragein einem Sinne erledigt ist,
der ebenso den Absichten wie dem Gedankengang der
deutschen Vorschiäge nicht miberfpricht.

I

Die französische Antwort versagen?
- Derfranzösische Ministerpräsident ist aus Gens nach

Paris zurückgekehrtund es werden dort die letzten Ve-
ratungen über die Antwort auf bie deutschen Vorschläge

abliehalten Wie es heißt, werde die Antwortnote erst
Montag an die Alliierten gehen und dann unmittelbar
barauf ‘nach deren Begutachtung Deutschland süberreicht
werben. Sie soll dann zugleich mit der deutschen-Note
vom 9. Februar veröffentlicht werben. Nach anderer Nach-
rtdu fei der Antworttext bereits in R o m und B rüss el
mitgeteilt worden und könne in kürzerer Frist in B e t I i U-
wo sie anfänglich schon am 13. Juni eintreffen sollte, über-
“man ‘

Amerika hält sich zurück.
Washington, 12. Juni.

Die amerikanische Regierung hat Veranlassung ge-
nommen, erneut durch das Staatsdepartement unfktmell
zu betonen, daß sie an dem vorgeschlagenen europuischev
Sicherheitspakt nicht teilnehmen werbe
unb aus diesem Grunde in keiner Weise dafür verant-
wortlich gemacht werden könne. Diese Verlautbarung hat
den ‚Bund, auf die Meinungen daß die nnletikayjsche Re-  , strnuient von größter

gebene Zusicherung, allen Parteien und Bekenntnissen1n
gleicher Weise entgegenzutreten, und gelobte namens der
deutschen Juden weitere hingebende und eifrige Mitarbeit
an den vaterländischen Aufgaben.

Antwort des Reichspiäfidentem
» Reichspräsident v. H in d e n b u r g erwiderte mit sol-
gender Ansprache:

»Meine sehr verehrten Herren! Jch danke Ihnen herz-
lich für die Worte der Begrüßung, die Sie als Vertreter
der Religionsgemeinschaften soeben an mich gerichtet, und
für die Glückwünsche, die Sie mir entgegengebracht haben.
Jhre von gleicher Gesinnung getragenen Erklärungen der
Bereitwilligkeit. die durch Sie vertretenen religiösen
Kräfte des deutschen Volkes der E r h a l t u n g u n f e -
res Staates und dem Wiederaufbau unseres
V a te r l a n d e s nutzbar zu machen, erfüllen mich mit
hoher Befriedigung. Jch erblicke darin um so mehr eine
wertvolle Bürgschaft für die Festigung unserer inneren
Verhältnisse, als ich mir voll bewußt hin, welch große Auf-
gaben die Religionsgesellschasten an der Gestaltung des
seelischen Lebens der Nation zu erfüllen haben. Jch gebe
Jhnen bei dieser Gelegenheit erneut die Versicherung, daß
ich in meinem hohen Amte mit gleicher Gewissenhaftigkeit
alle Bekenntnisse und Weltanschauungen achten und stets
eben Geist innerer Volksgemeinschaft schützen werde. Wenn
ich einen Wunsch anschl eßen darf, so bitte ich Sie, diesen
gemeinsamen Empfang der Vertreter herben. seidenen Be- -
kenntnisse durch den Vertreter des Deutschen eiches nicht
nur als eine bloße-Form anzusehen. Wie Sie, meine Her-
ren, sich hier zufammengefunden haben, um mir Jhre
gleichgestimmten Wünsche auszudrücken, so möge auch in
den Reihen der Kirchen und Gemeinschaften sich stets der
Sinn für Versöhnlichkeit, gegenseitige Achtung und ein-
trächtige Zusammenarbeit finden, ohne den die Zukunft
Deutschlands nicht gefördert werden kann.«

 

gierung ersucht werden könnte, an den in dem Pakt vor-

gesehenen Kommissionen teilzunehmen, als kalter Wasser-
strahl zu wirren. Es wurde erklärt, daß kein derartiger

Vorschlag gemacht und daß angesichts der wohlbekannten
Haltung der Washingtoner Regierung keiner erwartet

.. Amnestie in Siehe
Eine Vorlage des Reichsjustizministeriums.

Die Reichsregierung wird sich in den nächsten Tagen
mit einer Amnestievorlage beschäftigen, die vom Reichs-
justizministerium ausgearbeitet worden ist. Es war be-
kanntlich die Rede davon, daß beim Amtsantritt des
Reichspräsidenten von Hindenburg eine
Amnestie erscheinen sollte. Die Erledigung der Angeleuheits
hat sich aber verzögert, weil erst eine Einigung zwischen
dein Reich und den Ländern herbeigeführt werden mußte.
Die Amnestie wird sich sowohl auf kr i m i n e l l e als auch
auf p olitis che D elikte beziehen, allerdings trifft sie

Unur auf die von Reichsgerichten gesprochenen Urteile au.
Jm Anschluß daran werden die Länder einzeln

Ainnestievorlagen an ihre Parlaniente gelangen lassen,
die· den besonderen Bedürfnissen der Länder angepaßt
werben. Eine Einigung zwischen dem Reich und
dikii Ländern ist bereits erzielt worden.

Gras Rauen}? die Bälle.
Vor dem Reichswirtschaftsrat

Berlin, 12. Juni.
Unter dem Vorsitz des Staatssekretärs a. S. Pro-

fessor Dr. August Müller verhandelte der Zolltarif·
ausschuß des Reichswirtschaftsrats über die Zollpläne der
Regierung. Dabei erschien auch der Reichsminister für Er-
nährung und Landwirtschaft Graf Kanitz und hielt
eine ausführliche Rede, welche die von verschiedenen
Seiten stark angegriffene Regierungsvorlage in bezug ans
oie Zölle verteidigte. «

Landwirtschaft und Industrie.

(Sraf Kanid sagte n. a.: Es ist unbestritten, daß die gn-
dustrie eines gewissen Zollschu es nicht entbehren lann. ie
ist auch bereits in Besitz eines ollschutzes, der ihr auch (her:
lch nicht genommen werden kann und wird. Auf dłe auer
W aber das heutige System des Zollschubes eines Teiles der

irtfchaft —- nämlich der Industrie —- ohne den entsprechen-
den Schuts des anderen Teiles — der Landwirtschaft — nicht
haltbar. Die Entwicklung der deutschen Gesamtwirtscha in
den lebten zegn Jahren vor dem Kriege hat feteigh b0 N!
Agrarzölle 1. ie agrarifche Produktion tatsä Ich er eblich gie-
teigert haben, 2. die Exportmöglichkelten er In ustrie n
einer Weise behindert aben, 3. eine Verarmung der breiten
Massen nicht gezeitigt aben, 4. ein handelspolittsches Jn-

irtuug wären- Die Heimrecht!“



tit lich ihrer Verantwortim bei Einvringung der Zouvoriage
egenüber den deutschen onsumenten vollkommen bewußt
ch will keine Erstarkung der Landwirtschaft auf Kosten bei

übrigen Volks enossen. Das Ziel der Reichsregierung ist
Hebung der esamtwirischast zum Nutzen jedes einzelnen
deutschen Staatsbürgers. Die Reichsregierung muß auf die
Wiedereinführung von Min destzöllen den großten Wert
legen. weil wir wirtschaftlich und politisch zu schwach sind, um
itns bei den Handelspertragsperhandlungen wirksam gegen
ein zu starkes Herabdrücken der Getreidezölle wehren zu
können, und gerade die letzteren sind fa bekanntlich das Haupt-
objekt für Konzesfionen beim Aushandeln von ndustrieziillen
Bei nicht gebundenen Getreidezöllen wäre auch n Zukunft her
Kampf um die Agrarzolle innerpoliiisch bereinigt.

Der politische Streit in China.
Kämpfe in Hankau.

,,Dailh Mail« berichtet aus Schanghait Die Lage ist
iiweisellos ernst. Ein starker Teil der chinesischen öffent-
lichen Meinung unterstützt eine Bewegung, die zahlreiche
wichtige Fragen aufwirft einschließlich der Abschni-
sung ausländischer Konzessionen sowie der
Aufhebung von Verträgen. In einer Versammlung von
20 000 Chinesen wurde der Beschluß, den Streik fortzu-
senen. bekrüftigt Aus dem ganzen Lande treffen in
Schanghai Geldsendungen zur Unterstützung der Streiten-
den ein. Anlcheinend gibt jedermann Geld. vom General
bis zum Kuli. General Feng hat 750 Pfund beigesteueri.
Zahlreiche Schulen verzichteten auf Fleisch. um Geldmittel
zur Unterstützung der Bewegung in Schanghai aufzubrin-
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Das Aufruhrgebiet

gen Sümtliche Seeleute in Schanghai streikeii, unh her
Seemannsperband versucht, auch die Seeleute in Tientsin,
Hongkong und Hankau zum Streit zu veranlassen, um die
Bewegung zu einer nationalen zu machen. — In Hankau
brachen neue Unruhen aus, die sich hauptsächlich gegen die
englische Freiwilligenkaserne richteten. Als die C‚Demon-
ftranten auf Wasserschliiuche nicht reagierten, benützten die
Engländer Maschinengewehrr. Acht Chineseii wurden ge-
tötet unh viele verwundet. I. « —

China den Ehineseiil
» So lautet die Parole eines Aufruses, den die Sektijon
Deutschland der Sunjatsen nahestehenden Partei Kuo Min-
tang erläßt. Dieses Z el ift, so heißt es in dem Aufruf,
nur durch einenationale Revolutionzu erreichen.
Der Aufruf zieht weiter zwischen dem heutigen Deutsch-
land und China eine Parallele, die beide unter fremder
Herrschaft stehen, und illustriert die Lage in China mit dem
Hinweis auf den Versailler Vertrag, das Londoner Ab-
kommen, die Besetzung des Ruhrgebiets und die Militär-
kontrolle. Der Ausruf schließt mit der Forderung eines
«»Büudnisses zwischen allen unterdrückten Völkern.

Deutscher Reichstag.
(71. Sitzung.) CB. Berlin, I«2. Juni.
Auf der Tagesordnung steht als einziger Punkt die

zweite Beratung des Haushalts des Innern beim Titel
Gehalt des Reichsinnenministers In Verbin-
dung damit stehen zur Beratung der Gesetzentwurf, durch den

der 18. Januar als Nationalfeiertag
· des deutschen Volkes bestimmt wird, ferner ein Gesetzentwurf,

der den Mitgliedern des gegenwärtigen Ausschusses und des
ständigen Ausschusses ur Wahrun er Rechte der Volksver-
tretung auch in der eit vom S lusse des Reichstages bis
zum Zusammentritt des neuen die Immunität sichert. Weiter
eht zur Beratung ein von den Deutschnationalen einge-
rachter Gesetzentwurf, wonach diejenigen eiertage, die
am 11. August 1919 geschützt waren, vom eichstage geschützt
werden ollen.

In er allgemeinen Aussprache meinte als erster Redner
der Abg. Sollmann (Soz.), das ge enwärtige Jnnenministes
rium sei viel weni er ein Kultur- a s ein Polizeiministerium.
Aus den Zahlen es Etats ergebe sich, daß für hie" Polizei
weitLgrößere Summen ausgesetzt seien als für die Forderung
der isseyichaft, der Kunt, der Gesundheit-Wenn des Turn-
und Sportwesens. Der edner stimmte dann dem Gesetzenti
wur zu, der die Immunität der Mit lieder der standi en
Aus chiisse auch na Reichstagsfchluß chert. Dann wan te
er sich gegen den Antra der Rechten auf Aufhebung der re-
oubli anischen Schutzgese e. Die von der Regierung verlangte
Erweiterung des Notverordnungsrechtes lehnten seine Freunde
ab. Die Spuren des Ermächtigungsgesexes schreckten. Es
müsse geprikijst werden, ob das baverische onkordat mit der
ReiJisver a ung vereinbar sei. Jetzt werde ein Vorstoß gegen
die epu lik durch den Antrag gemacht, den 18. Januar zum
nationalen Feiertag ilzu ergeben. Was am 18. Januar 1871
im Spiegelsaale zu ersai es vor sitleJ gegangen ist, sei nicht

"hie Verwirklichung des deutschen deals, sondern eines
kleinen deutsgen ürstenbundes gewesen.
kleinen deut en ürstenbundes gewesen. Der Redner lehnte
den Antrag der Rechten auf Wiedereinführung eines Volks-

. trauertages ab und erklärte si Ziegen jede Wiedereinführung
der Reichs arben Schwarz-Wei - ot.

Ab . erndt (Dntl. meinte die rheinischen Jahrtausend-
eiern feien der be e eweis dafür, daß die feindliche Be-

« rückung und der se ndliche (Einbruch hie rheinifche Treue um
Deuts tum nicht zu erschüttern vermochten. Der Redner egte
dann chärfste Verwahrung ein egen die Art, wie der Vor-
redner vom 18. anuar gespro en abe, der Millionen von
Deutschen ein hei iger Tag sei. Der eichsinnenminister habe
an der Vertiefung des Rei sgedankens mitzuarbeiten. Das
sei aber nicht moglich ohne e ne « ·-

Resorm der Weimarer Verfassung .» . ·
Darum hätten seine Freunde auch die Einsetzung eines Aus-
ghusses zur überprüfung der Weimarer Verfassun beantra

« r verwahrte sich dann weiter gegen die sozial emokati
Behauptung da die Deutschuationalen mit Fiel e des er-

r e

 

 

assungsausschu es die Monarchie wieder he en wollten.
ron ihrer monarchischen Einitelluna stellten den Kampf  

um die Staatsform eute züriick. Der Redner wandte sich
schließlich gegen die »nterdructung rechtsgerichieter Organi-
sationen, denen die großte Duldung lin sgerichteter Verbände
gegenuberstehe

Abg. Dr. Schreiber ( entr.) meinte, das Ringen zwischen
Revolution und Restaurat on, das in diesem ahrtauseid durch
alle Voller gehe, sei im deutschen Volke beson ers lebhaft. Um
das einheitl che deutsche Kulturbewußtsein zu erreichen, sei es
notwendig, das Trennende zuruckgustellen und das Einigeiide zu
betonen. Mit Einsetzung des Ver assungsausschusses würde eine
neue Brandfackel der Zwietracht in das deutsche Volk ge-
worfen. Der Redner setzte sich dann für Wahrung des kon-
fessionellen Friedens ein.

Abg. von Kardorff (D. Vp.) betonte, daß feine Partei, so-
lange her Feind im Lande stehe, keine grundlegenden Ver-
fassungsanderungen durchführen wolle. Man müsse iedoch die
notwendigen Verfassungsresormen vorbereiten. Die zahlrei en
parlamentarischen Untersuchungsausschü e seien zu einem gro 'en
Unfug ausgeartet. Bezüglich der Far ensrage der deutschen
Flagge lä e seiner Partei jede Reaktion fern. Die deutsche
lagge so e Deutschland im Ausland repräsentieren, man müsse

aber einmal den Auslandsdeuischen auf den Tisch des Hauses
niederlegen, der von den neuen Farben etwas wissen wolle.
..‚ Darauf ergriff der Kommunist Stoeiler das. Wort.

««« Preußifcher ‚Sonntag.
(45. Sitzung) ti. B erlin. 12. Juni.

Das Haus verabschiedet zunächst ohne Aussprache die Vor-i
lage über die Erhaltung des Baumbestaiides und Erhaltung
und Freigabe von Useiwegen im Interesse der Volksgesundheii
und setzte sodann die Aussprache uber die

Kreditnot des Mittelstandes, der Landwirtschaft usw.
ort. Abg. Dr. Dolezych (Deutschnat. Vp.) forderte Unter-«
tützung des gewerblichen Mittelstandes. Abg. Metzinger (Ztr.)
wandte sich dagegen, daß parieipolitis e Gesichtspunkte bei ‘her
oorliegenhen Frage bestimmend gema t würden. So habe die
Deutsche Volkspartei für die Konsumgenossenschaften eine bei-
sondere Behandlung verlangt. Der Hinweis, die Konsuniges
nofsenschasten seien sozialdemokratisch, sei doch wirklich kein Argu-
ment, um sie von der Unierstützungsaktion auszuschließen

Abg. Dr. Neumann-Frohnau (D. Volksp.) betonte, hat; seine
Fraktion den Ausschußbeschlüssen. auch soweit sie Maßnahmen
allgemeiner Natur zum Ziele einer Gesundung und Verbillis
gung des Kreditwesens vorschlügen, zustimme.

Abg. v. Rohr (Deutschn.) empfiehlt den Antrag feiner Frat-
tion. daß auf die Versicherungsunternehmungen und die Trä-
ger der sozialen Versicherung von Aufsichts wegen dahin einzu-
wirken ist. daß diese ihre Vermögensbestände zu an cmesseiieni
Teil in langsristigen. in Gold- oder Sachwert gesi erten An-
lagen unterbringen.

Abg. Dr. Klamt (Wirtsch. Vgg.) weist die Haltung der
Deutschnationalen und der Deutschen Volkspartei gegen seine
Partei zurück. Die 700 Millionen für die Industrie seien noch in
guter Erinnerung. Der Mittelstand müsse es sich auch perbiiten.
aß hier immer von Fürsorge geredet werde.

Bei der Abstimmung wird der Antrag der Deutsch-s-
nationalen, nach dem Worte ,,Konsumgenossenschasten« einzu-
fügen .,und sonstigen Warengeno enschaften« gegen Soz. und
Komm. angenommen und mit d eser Modifikation der Aus-
sjzchußantrag auf Bewilligiung eines Krediis von 50 Millionen

ark. Angenommen wird au her Antrag der Wirtschiiftlichen
Vereinigung, denKreditorgan sationen größere Mittel über die
Landeszentralkreditinstitute zuzuführen. Das Haus geht über
zur Beratung des

Haushalts der landwirtschaftlichen Verwaltung.
Das Referat des Ausschusses erstattet Abg. Dr. HoefchsNeui

kirchen (Deutschn.), der die Anträge es Ausschusses empfiehlt.
Abg. Zeilmann (Soz.) spricht sein Mißtrauen gegen die von

Baker zu ahr lauter werdenden Klagen über den drohenden
u ammenbruch her Landwirtschaft aus. Allein schon der

soziale Gedanke mache die Annahme von Getreidezöllen un-
moglich; denn man wolle ja nicht bloß Bälle, sondern auch die
‚freie Ausführ.

Abg. Dr. Winterseld (Deutschn.): Wenn die eingesetzte Erit-
wicklung in Deutleand so weitergeht, dann wird das Jahr
1133g eine passive andelsbilanz von über 5 Milliarden auf-

en.
Abg. GrakZ StollbergsWernigerode (D. Volksp.) vertritt die

Meinung, da die Zollvorlagen nicht einseitig von irgend-
welchem nteressenstandpunkt aus betrachtet werde.
aber auf ie Exportmöglichkeit für die Industrie Rücksicht ge-
nommen werden.

Die weitere Aussprache wird auf Sonnabend veriagi.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Der Reichslandbund gegen hie Zollvorlage.
Der Gesamtvorstand des Reichskandbundes hat zur

Zollvorlage eine Entschließung angenommen, die die Er-
wartungen der Landwirtschaft als auf d as s chw»e r st»e
enttäus cht erklärt. Der Wunsch, daß« die Paritat mit
her Industrie wiederhergestellt würde, sei in keiner Weise
erfüllt, da bekanntlich bei den Jndustriezollen die Gold-
entwertung berücksichtigt ist, bei hen landwirtschaftlichen
nicht. Da die Handelsverträge erfahrungsgemaß zu Lasten
der Landwir ft abgeschlossen zu werden pflegten,
müßten wenig s einigermaßen ausreichende Mindest-
zölle gefordert werden, was bei den Kartoffeln und· vor
allem bei Vieh und Fleisch nicht der Fall ware. Aus diesen
Gründen erklärt die Entschließung den Zolltarif nicht von
der verantwortungsbewußten Sorge um die deutsche Ge-
samtproduktion diktiert und fordert ausgleichende Mindest-
sätze, bei henen her Goldentwertung Rechnung getragen
wird, für alle in Frage kommenden landwirtschaftlichen
Produkte, und zwar auch für die in der Zollvorlage nicht
berücksichtigten Erzeugnisse, Milch unh Milchprodukte,
Wein, Tabak, Flachs und Hanf. Nicht durch den vor-
liegenden, durchaus ungenügenden Zolltarif, sondern nur
durch einen paritätischenSchutz aller Zweige
der Volkswirtschaft könne die vom Reichslandbund er.
streåte Entlastung der deutschen Verbraucher erreicht
we en. -

Tagung des Deutschen Industrie- und Handelstagcs.

Der Ausschuß des Deutschen Industrie- unh HANDW-
tages hielt seine Sommertagung in Frankfurt a. M. ab.
Allgemein kam zum Ausdruck, daß trotz der ‚groben
Schwierigkeiten, die in dem nicht gerade befriedigenden
Stand der Handelsvertragsverhandltingen sich wider-
spiegeln, die Politik der Handelsvertrage auf hem Boden
der Me ist b e g ii n ft i g u n g unter Ablehnung aller Dis-
kriminierungen kräftig weitergeführt Werden muß. Ferner
wurde die Notwendigkeit betont, die Z o l l t a r i f v o r -
la g e möglichst bald zu verabschieden und die Aufhebung
der Ausfuhrverbote zu ermöglichen. Zur Frage der la n h .
wirtschaftlichen Zölle wurde anerkannt, daß im
Rahmen eines umfassenden landwirtschaftlichen Produk-
tionsprogramms an ollschutz gewahrt werden solle, was
sachlich notwendig sei. Zur Aufwertungsfrage er-
klärte der Hauptausschuß es für ein dringendes Gebot, daß
hie Regierung so schnell wie möglich zur Beseitigung der
jetzt herrschenden anficherbeiien unh zur Beruhigung der
Wirtschaft die Gefebentwükie auf Grund des Kompros
misses dem Reichsta porlegt, wobei die Richtliiiien des
Kompromisses als d e äußerste Grenze zu gelten haben,
über die nicht hinausgegangen werden darf. -— ..

b

 

Es müsse«

Tochter des Schriftsetzers Max Franke, Brockau. 

Die Zolliinderungen im Reichswirtschastsrat
Der Zolltarifausschuß des Vorläufigen Reichswirds

schastsrats behandelte unter Zuziehung zahlreicher
Spezialsachverständiger aus den in Betracht kommenden
{Streifen her Erzeuger, der Industrie, des Handels und hen
Perbraucher folge de in dem Entwurf eines Gesetzes über
Zolländerungen v gesehenen Positionen: Getreide, Malz
Reis, Sämereien. Hülsenirüchie, Müiiekeierzeugnisie aus
Getreide, Kartoffeln, Kartoffelstärke, Rauhfutter, vasein
wiege, Vieh, Federvieh, Fleisch, Schweinefpeck, Büchsen-
fle .

Die Besteuerung öffentlicher Betriebe.
Der Steuerausschuß des Reichstages beschloß, .

grundsätzlich bei der Steuerpflicht der öffentlichen. Unter-
nehmungen mit Ausnahme der Versorgungsbetriebe an
belaffen. Berufsverbände ohne öffentlich-rechtlichen Edi-
rakter sollen steuerfrei sein. hierunter fallen auch die G-
iverkschaften. ·

Sommermanöver der deutschen Flotte. _
Am 14. Juni wird die deutsche Flotte aus den Heimat-

häsen Kiel, Wilhelmshaven und Swinemündezu den dies-
jährigen Sommernianövern auslaufen, die in den iro-
weggehen Gewässern stattfinden. Die Rückkehr erfolgt a-
3. In i.

Große Koalition in Oldenburg?

Der neugewählte Oldeiiburgische Landtag wird am
16. Juni zu seiner ersten Sitzung zusammentreten. über
die mutmaßliche Regieriingsbildung verlautet, daß das
Zentrum, als die ausschlaggebende Partei, zunächst
die Bildung der großen Koalition ver-
suchen will.

' Vernehmung von Julius Barmat.
Er will Klarheit schaffen.

Berlin, 12 Juni.

Der Vorsitzende des Uiitersuchungsausschusses des
Preußischen Landtags hat die vom Ausschuß beschlossene Ver-
ne mung Julius Barinats vorgenoininen.» Barniat erklart,
dag er schon 1917 ohne irgendwelche politische Verwendung
die Einreiseerlaubnis hätte bekommen koniien wegen seiner
Geschäftsverbindung mit der Wohiiungsverwaltuiig Krupp
in Essen.

Barmais Bekanntschaft mit Ebert
erfolgte, als Barmat an den verstorbenen»Reichsprasidenten
einen Brief des holländischen Sozialistenfiihrers Huysmans
überbringen sollte. Er habe sich damals nur uber Partei-
angelegenheiten mit Ebert unterhalten. Von Reichsprasident
Ebert hat Barmat eine Kartenphotograp ie bekommen, als er

im? dzum Hochzeitstag gratuliert habe. armat kommt dann
au ie ·

Vorgänge bei feiner Berhnstiing _ _
zu sprechen. Als er einen beteiligten Assessor fragte, was los
sei, sagte ihm dieser, Barmat werde verhaftet in Sachen
Kutisker und seines Konsortiums zur Beschleunigung des
Verfahrens, worauf Barmat erklärte, er kenne Kutisier gar
nicht. Auch der Staatsanwalt habe auf hie Erkundigung nach
den Gründen der Verhaftung ausweichend geantwortet. Um
zu beweisen, daß er seine Verpflichtungen gegenüber der
Staatsbank voll erfüllen wollte, teilt Barmat mit, daß er in
Gegenwart des Untersuchungsrichters Nothmann dem Ge-
heimen Finanzrat Brekenfeld gewisse Aktienpakete als
Deckung anbot. Brekenfeld habe gesagt, er nehme diese
Deckung nicht, das sei allesnichts wert. Barmat bemerkt:
Man soll nicht annehmen, daß ich irgendwelche Vorwande
suche, sondern mir ist daran gelegen, Klarheit zu schaffen.

--k-k-· L -

Aug stumm und atmen...
Brockau, den 13. Juni 1925.
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« « MS in) Direktion Alexander
res aller “n “n Vogt. Wochentags 11.15::

Wirtschaftsnachrichten (Berlin
lrciverkehr 10.40), erster Wetterbericht. 0 12.05—12.55: Arbeiterrundlunk. 0
12.55: Nauener Zeitzeichen. 0 1.25: Zeitansage. 0 1.30: Zweiter Wetterbericht
und Wirtschaftsnachrichten (Breslau amtlich). 0 3: Pressenachrichten und Wirt-
schaftsnachrichten (Berlin amtlich). 0 3.30. Erster landw. Preisbericht. 0
5: Zweiter landw. Preisbericht.

Sonntag, l4. Juni. 12: Morgenieier. Mitw. Pastor Viebig (Vbrtrag) Lot.
Schmidt (Sopran). Am Flügel: Dr. Holtmann. 1. J. S. Bach „Wo euc
ihr auserwählten Seelen“ aus der Cantate 34. 2. „Persönlichkeit und Oe-
meinschait“, Vortrag von Pastor Wein-ii 3. H. Schlitz, ‚Eile mich, Gott s
erretten“ (L. Schmidt). o 4—430: ätseltunk. Ye 5-ö.ao: Unterhal
musik der Savov-Hauskapelle. 1. Urbach, Aus Schu rts Skizzenbuch. 2.
baroche, La iemme a la rose. 3. Heyer, Ich hatte einst ein schönes Vater-
hnd. 4. Tschaikowski, Pieifertanr aus der Nußknacker-Tanz—Suite. 7. Joh-
Strauß Hoiballtänze. 6. Liszt, Notturno Nr. 3. 7. Schloegel, Streif durch
txt-als sehe Operetten. 8. Rohrecht. Kinderlieder. 0 7—730: »Die-Peitsche
ils-is Graischait_ Glatz“ (Bernhard König). 0 8-9: Paul Keller-Abend: Vor-
lssung des Dichters aus eigenen Werken. 0 9: Hauskapelle. Mitw.: Mi-
Neubauer (Stimmungssängerin). Am Flügel: S. Kaufmann. 1. Kollo Linden-
marsch aus „Drunter und Drüber“. Suppe, Paragra h, Ouv. 3. Siede, Bes
Akiba. 4. J. ‚Strauß, Wiener Fresken. 5. Thomas, as Bab . R. Benatzky
Kux und Aktie. 7. Schaale, Warum soll die Mizzerl nict tanzen schuf
(M. Neubauer).. 8. Lubbe, Hallo Amerika. Hill, Das Herz am Rhein. 1a.
Lacombe, Frilhhngsmorgenstandchen. 11. Kempner, Der Rosenkavalier. 12..
Kendis u. Brown, In Venedig um Mitternacht (M. Neubauer). 13. Thomas,
„Kennst du das_l.and“ aus „Mignon“. l4. LehärJ'tab ein blaues Himmel-
bett aus „Frasquita“. 15. Müller, Parademarsch der 18. Husaren.

Montag, 15. Juni. 5——6: Hauskapelle. 1. E. Bach Hamlet Onv 'ischmkowski, Fant. aus , Pi ue Dame“. Mussorgsk ‚\ Polonaise ‚aus „Bot:nodunow“.‚ 4. Kalman, We zer aus „Der kleine König“. 5. Translateur,
Schlummerhedchen. .6. Fauchey, Marsche Corie e. 0 7304.15: Englisch-Korrespondenz-Unterricht (16. Stunde). 0 8.30' onzert. Mitw. Männer
verem Breslauer Sängerchor. Prof. pol. cui-i Hosemann (Cello). Am Ruf-Ernst August Voelkel. 1. Attenhofer, Abendfeier. 2. Rheinberger, Dornröschen..i. Bünte, Frühlingstraum. 4. Abt, Vineta (Bresl. Sängerchor). 5. Samt-Salm.Gelb-Konzert a—moll (Hosemann). Wilhelm, Das ganze Herz dem Vaterland.
7. Surlanly, Nur die Hoffnung festgehalten. 8. Breu, Ewig liebe Heimat. ‘L‘Othegraven, Zu deinen Fuhren (Bresl. Sängerchor). 10. van Goens, Adaleistigltältililm l3Pop eri;l Ringenle bd—durt (Hcäemaßnnz. 12. Jüngst, Jägers Mor en-

. . 9 gemu, e ermu. . ezer man , «geht 15. H. K1rchner„ Die grünen Jäger. « el (“ß das S en,

W sWie wird das Wetter an: Sonntag sei-J Die
Trockenheit nimmt geradezu einen bedrohlicheu Charakter an. So Mk
angenehm uns sonst die durch ein Maximum hervorgerufene, schöne und
trockene Witterung ist, im gegenwärtigen Zeitpunkt wäre uns ein Tief-
brudgebiet mit durchdringendeu und ergiedigeu Regensällen lieber. Es
waren ja nur Striche, in denen es in der vergangenen Woche ergiebiger
geregnet hat. Und selbst diese Feuchtigkeit ist völlig verbraucht. Wie
ist es nun erst in den anderen Gegenden. Dazu kommen vielfach Wald-
briinde, da ja alles wie Zunder brennt! Soll es nicht zu einer direkten
Dürre ausarten, so sind Regensälle dringend nötig. Und während
am Mittwoch das Barometer ziemlich beträchtlich sank und man der
Hoffnung sein konnte, daß ein östliches Minimum Einfluß erlangen
würde, ist uns am nächsten Tage diese Erwartung wieder genommen
werden, denn das Hochdruekgebiet liegt über Großbritannien fest, dringt
wohl jetzt wieder vor und das Ostminimum weicht zurück, denn das
Barometer .ift erneut gestiegen. Und io müssen wir —- diesmal sagen
wir leider —- den morgigen Sonntag als schön. troden, warm nnb
mefitfi heiter angeben, während in Schlesieii vielleicht strichweise Gewitter
au re en.

‘ lVoratissichtUches Wetter.] Sonntag: Heilentrockem
warm. In Schlesien zeitweise wolkig unh strichweise Gewitter.
Montag: Heiter, trocken, warm. Dienstag: Keine besondere
Aenderung

1- IStaudesamtliche Nachrichten.] Jn der Bericht--
periode wurden angemeldet: Geburien: Ruth, Gerda, Ille
Anders, geb. 28. . 5., Tochter des Stellmachers ZWilhelm
Anders, GroßiTschansch. Eintra, Hildegard Franke, geb. 6. 6.,

Lucia,
Dorothea Rusch, geb. 5. 6., Tochter des Zugführers Johann
Rusch, Brockau. Rudi, Richard Riad, geb. ö. 6., Sohn des



Beilage zu Nr. 69 der »Brockauer Zeitung«.

  

Frau Aruschka.
Roman von Heinz E’Monts.

lNachdruck verboten

»Träume sind Schäumel« murmelte fie vor sich bin.
»Ich bin schuldlos an seinem Bluts Wer hieß ibn sich be-
trinken und vor das Auto taumeln? Und wenn er hinüber-
schlummern sollte — wohl ihm; er ist ein Schwächling ge-
wesen sein ganzes Leben lang!“

Sie warf nach ihrer Gewohnheit den Kopf in den stolzen
Nacken. Einige Herren der Gesellschaft winkten ihr von der
Promenade aus zu. Man hatte sie entdeckt und fröhliche
Gutemorgengrüße schallten im Chor.

Eine Weile später kam Leonhard Berger. Die heitere
und frohe Umgebung des reizend gelegenen Winterkurorts
hatte bei ihm ihre Zauberkünfte vergebens spielen lassen.
Er sah bleich und zusammengefallen aus. Zwar brannten
die Augen und lächelten die Lippen, doch in feiner‘ Seele
wohnte die Leere und das Grauen vor etwas Unsichtbarem
und Unfoßbarem. «

Aruschka begrüßte den Gatten wärmer als sonst. Sie
fühlte das Bedürfnis ihn zu entschädigen für die schwere
Kränkung, die sich ihm am Abend ihrer Abreise zugefügt
hatte und erschöpfte sich in Liebenswürdigkeiten.

Leonhard Berger schüttelte leise den Kopf. Sie war und
blieb ihm ein Rätsel.

Um ihr ebenfalls eine Freude zu machen. erwähnte er
den Brief Dr. Frühwalds und fügte hinzu, daß er auch
einen Bericht von Sanitätsrat Sarrmann erhalten habe.

»Der arme Mensch, den zu überfahren unser Chauffeur
das Unglück hatte, ist außer Gefahrl« schloß er. «Zwar soll
er einen Kanonenrausch gehabt hoben, allein es ist doch
immerhin ein sehr unangenehmes Gefühl, am Tode eines
Menschen, wenn auch nur indirekt irgendwie die Schuld zu
tragen!“

Frau Aruschka war bei den Worten des Gatten jählings
erbleicht. Sie zitterte so heftig, daß sie die Teetasfe, welche
sie gerade zum Munde führen wollte, wieder niedersetzen
mußte. Wortlos stand sie auf unb öffnete bie Balkontür.
Gierig schlürften ihre Lungen die reine und klare Luft.

Er würde also lebenl Er würde wiederkommen in seiner
dreisten Unverschämtheit und mit seinen ungeheuerlichen
Forderungen

Drüben an den Tennisplätzen erscholl lauter Jubel.
Einer der Bälle war über die Einfriedigung hinweggeflogen
und mitten unter eine Schar von Dorfjungen gefallen.
Lachend balgten sie sich um den .oerirrten Ball, für dessen
Zurückbringen eine klingende Belohnung winkte. Etwas ab-
seits stand mit seiner Bonne ein Knirps von etwa fünf
Jahren und folgte sehnsüchtig dem wilden Tummeln.

Aruschka Berger sah das alles wie durch einen roten
Nebel. Schwer atmete ihre Brust. Ein fürchterlicher un-
beugsamer Entschluß malte sich in ihren Zügen-

Sich zusammenraffend nahm sie wieder an dem eben
oerlassenenen Frühstückstifch Platz. Nur jetzt keine Schwächel
Nun erst begann die eigentliche Verstellung. Alles bisherige
war nur Prolog gewefen.

· Bittend fab sie dem Gatten in die Augen, die so
merkwürdig forschend und steinern auf ihr rubten.

»Entschuldige mein sonderbares Benehmeni Ein plötz-
liches Unwohlsein, das mich in der letzten Zeit schon häufiger
heimsuchtel«

»Ich werde dir sofort einen Arzt schickenl«
Es kam würgend aus leichtbebendem Mund. Er stand

auf unb verließ das Zimmer. Nun hatte das unheimlich
Nagende in ihm Gestalt angenommen. Es war der Arg-
wohn, der schon lange in ihm schlummerte und nun ur-
plötzlich und jäh das Haupt emporreckte.

Es war nicht das erstemal, daß ihn ein leichter Zweifel
beschlich. Er war lachend darüber hinweggegangen. Eifersucht,
die kein Ziel kenntl War unter all den liebenswürdigen
--«Hanswürsten, die Aruschka an den Fäden ihrer wechselnden
Laune zappeln ließ, auch nur ein einziger, den sie ernst ge-
nommen hätte?

' Nein, ganz gewiß nichtl Das wußte er genau.
Aber dieser Dr. Frühwald, den er selbst so außerordent-

lich schätzen gelernt hatte? Was sollte das Erbleichen Aruschkas
anders bedeuten, als daß sie zum mindesten eine Schwäche
für ihn besaß und sein Kommen fürchtete? Er war ein
Mann, der den Vergleich mit den Besten nicht zu scheuen
brauchte und besaß alle Eigenschaften, die der verwöhntesten
Frau einen Mann interessant erscheinen lassen.

Leonhard Berger lachte heiser auf. Die Qual brannte
in ihm wie zehrendes Feuer. Achtlos schritt er aus dem
Hause und die Promenade hinab. Das Wetter war wunder-
voll geworben. Der wahre Sommer überm Schnee. Alle
Welt war vergnügt. Mit blitzenden Schlittschuhen, mit Skis

und Rodelschlitten ausgerüstet zog man in hellen Scharen

an ihm vorüber nach Glion, um mit der Zahnradbahn nach
Eaux hinaufzufahren.

Die weiße Wunderlandschaft half Leonhard Bergers ver-
zweifelter Stimmung etwas auf. ·

Besaß er eigentlich einen Grund zum Argwohn? War

es nicht vielmehr ein günstiges Zeichen, daßtAruschka einer
Begegnung mit Frühwald anscheinend auszuweichen wünschte?

Dennoch wurde Berger den Zweifel nicht los, der sich

nun einmal in ihm festgekrallt hatte.

Wenn seine Frau sich mit aller Kraft gegen eine auf-

keimende Neigung wehrte, ja selbst dann, wenn diese ver-

mutete Neigung für den Doktor nur in seiner Einbildung

bestand —, war dann wirklich etwas gewonnen? Konnte das

Gefürchtete nicht doch kommen, an jedem Tag, in jeder Stunbe?

Diese gereizte Laune, diese flackernde Erregtheit, dieses

Zügellose ihrer ganzen Art, war das nicht ein Zeichen, daß

sie in der glänzenden Schale ihres Lebens den süßen Kern

bemühte?
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- bleiben zu können.

 

Sonntag, den 14. Juni 1925.
 

 

 
  

Von diesem Tage an zeigte sich Berger öfter in ber
Gesellschaft feiner Frau. Er hatte sie bislang vor dem rast-
losen Trubel, der fast Tag für Tag eine neue Abwechslung
brachte, ziemlich ferngehalten. Man verdachte ihm dies nicht
weiter, man fand es im Gegenteit natürlich, daß er gewisser-
maßen hinter den Kulissen blieb und sich mit der stummen
Rolle des fernen Zuschauers begnügte. Das war nun plötz-
lich anders geworben. Leonhard Berger war ein scharfer
Beobachter und nützte diese Gabe, wo immer sich ihm Ge-
legenheit bot.

Nichtsdestoweniger fiel ihm nicht das geringste auf, das
feinen Verdacht hätte rechtfertigen können. Jm Gegenteil
zeigte sich seine Frau gegen die sie umschwärinende Welt
zurückhaltender wie früher. Sie ließ sie abseits liegen, wie
man sich etwa um einen gelehrigen Pudel oder Possenreißer
nicht weiter kümmert, wenn einem feine Künste oder Späße
ermüdet haben. Es war im Gegenteil eine ihrer Lieblinsg-
gewohnheiten geworben, mit bem Gatten ausgedehnte Schlitten-
fahrten zu unternehmen, von denen man häufig erst spät
am Abend zurückkehrte.

Anfänglich hatte Berger erleichtert aufgeatmet; doch bald
konstruierte er aus dem geänderten Verhalten seiner Frau
neue Verdachtsmomente.

Also doch Frühivaldl— sagte er sich. Es ist ja ganz
natürlich, daß sie sich von diesen Gecken zurückzieht, wenn
ihr Herz für einem andern schlägt. Und ist es nicht Früh-
wald, dann ist es eben ein anderer, der im Leben Aruschkas
einmal eine Rolle spielte und nun wieder aus der Versenkung
aufgetaucht ist. - »

Eines Morgens, man hatte eine Schlittenpartie nach
Eubli verabredet, erklärte Aruschka plötzlich, nicht mitfahren
zu wollen« Sie leide an heftiger Migräne. Dagegen möge
der Gotte sich nicht abhalten lassen. Ein Witterungsumschlag
sei in sichere Aussicht gestellt, und er müsse doch zugeben,
daß die vielen Spoziergänge der letzten Zeit ihm außerordent-
gut bekommen seien.

Leonhard Berger fühlte, wie sein Herzschlag einen Augen-
blick ausfetzie. Seine Hand preßte die Schläfe. Er war
kreideweiß geworben.

Sie war da, die Stunde, die ihm Gewißheit geben
mußte: ohne Zweifel, sie erwartete ihn.

Er hatte am vergangenen Abend ein Telegramm. seines
Bankiers erhalten, das ihn aufs äußerste beunruhigte. Die
Hälfte d«ssen, was er in drei Jahrzehnten erwarb, stand auf
dem Spiel, und er war der inneren Ruhe bedürftig. Trotz-
dem hatte er seine Beteiligung an der Fahrt zugesagt,halb
aus Mißtrauen gegen Arufchka, halb aus einem ritter-
lichen Gefühl heraus, das ihm« verbot der Gattin etwas
abzufchlagen, das ihr Freude machte. Es wäre ihm also
unter andern Umständen sehr erwünscht gewesen, zu Hause

Toch er tat es nicht. Der Zweifel und
die Eifersucht seiner Frau gegenüber waren ins Riesenhafte
gestiegen. .

Während der Fahrt saß er brütend im Schlitten.
Hände, die er auf den Knien liegen hatte, zitterten.

War er im Grunde genommen nicht ein Tor, sich mit
solchen Gedanken zu befassen, wo doch der nächste Tag schon
ihn zum Bettler machen fonnte? Die Gefahr wäre vielleicht
nicht so groß geworden, wenn er sich nach jener Warnung
seines Schwagers hätte dazu aufraffen können, etwas mehr
zu tun, als den weiteren Ankan von Baumwdllwerten zu
verbieten.

Der Schlitten klingelte lustig weiter auf der hartgefrorenen
Landstraße. Die Federstutzen auf den Köpfen der Pferde
nickten und wogten. Das den Pferden übergehängte Schnee-
netz bauschte sich im frischen Luftzug. Schon die nächste
Umgebung der Schneelandschaft wirkte wie ein prächtiges
Hochgebirgspanorama. Die einzigen Farben, die sich in
das strahlende Weiß mischten, waren das intensive Blau des
Himmels und des Sees und eine Anzahl schwarzer Punkte,
die pfeilschnell immer wieder von den nahen Hängen nieder-
schossen — die Rodelschlitten, mit denen man sich nach
Herzenslust vergnügte.

Aruschka Bergersah es von einem Fenster ihres Boudoirs
aus. Ein kleiner Blutstropfen «·quoll aus ihrer Unterlippe,
in welche sich die weißen Zähne eingruben gleich spitzen
Nadeln.

Die

Sie zog einen Brief hervor; dickes, schweres Papier, der·
Namenszug der Raeoeza, die gezackte Krone.

»Nichts fehlt wie die Echtheit,« lachte sie«vor sich hin.
»Er hat sich wirklich schon ganz in seine Rolle gefunden.«

Noch einmal überflog sie das in den liebenswürdigsten
Tönen abgefaßte Schreiben Kein Vorwurf, daß sie sich nach

bem Unfall nicht um ihn gekümmert hatte, keine Drohung,

unwichtig. Ganz der höfliche Ton eines Mannes von Welt,
allerdings stark durchsetzt mit Reminiszenzen an, bie bis vor

kurzem noch gepflegte Bühnemätigreitdee Sibreiberß.
»Mag er kommenl« murmelte fie mit kalter Entschlossen-

beit. »Ich werde zum letzten Male versuchen, ihm Vernunft
beizubringen Fügt er sich nicht, dann — —- »Eine Natur
wie icb kann zu Grunde gehen, aber sie fällt nicht ohne
Rumpf!“ (Fortsetzung folgt.)
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gusiaf nagel lebt.
Wie die Bürgermeisterei Arendsee mitteilt, sind die

Nachrichten von der Beendigung der irdischen Laufbahn
gUstaf nagels unzutreffend. Der Naturapostel lebt und
erfreut sich besten Wohlseins

gustaf nagel lebt als orsteher und einziges Mitglied
feiner Sekte in einem Bretterhäuschen, das auf massiver
Grundlage erbaut ist, in idyllischer Umgebung am Arendi
see. Der Zutritt zur »Villa« nagel ist den Besuchern nur
gegen Eintrittsgeld gestattet. Er ist nach wie vor in seine
leinenen Gewänder gehüllt, trägt auch weiter sein langes
goldblondes Lockenhaar und einen sogar ziemlich zivili-.
sie»rt aussehenden Spitzbart Trotzdem er bereits in den
Funfzigern ist, hat er zum zweitenmal den Sprung in bie
Ehe mit einer etwa 20 Jahre jüngeren Frau gewagt und
erfreut sich einer Nachkommenschaft von drei gefunden
kleinen Naturaposteln Die Ansprachen nagels an feine
Besucher finden unter Harmoniumbegleitung statt.

Alls- dem Gerichisfmll.
§ Verurteilung eines Landesverräters. Der Strafsenat des

Breslauer Oberlandesgerichts verurteilte den Kupfer-
schmied Scholtyssek wegen Spionage und versuchten
Handesverrats zu vier Jahren sechs Monaten
Zuchthaus Scholty ek hatte i‘ vorigen November ver-
sucht, von drei Rei swehrsolsdi n geheime niilitärische
Papiere und ein Mas inengewehr zu erlangen. Die Soldaten
erstatteten Anzeige un Scholtyssek wurde verhaftet.

§ Hohe Zuchthausstrafen wegen Verrates militärischer Ge-
eimnisse. Vor dem 4. Strafsenat des Reichsgerichts
atten sich der französische Geheimagent Augut Dreher aus
olmar im Elsaß, der S mied Franz Schlei er aus Suhl,

der Feldwebel Hubert Ko chinski und der Unteroffizier Max
Korner aus Münster in estfalen sowie das neunzehnjährige
Dienstmädchen Elisabeth Kroeger aus Osnabriick wegen Ver-
rates militärischer Geheimnisse, Landesverrates und
Spionage zu verantworten. Die Angeklagten waren befchttls
digt, von 1922 bis 1924 mit dem französischen Nachrichten-
dienft in Verbindung gestanden zu {gaben Die Verhandlung
gegen Körner wurde wegen Krankhet des Angeklagten abge-
trennt. Das Urteil lautete gegen redet auf
5 Jahre Zuchthaus, 10 abre Ehrenrechtsverlu und

. 000 Mark Geldstrafe, gegen Sch eicher auf 6 Jahre Zu bare}
unb 10 Jahre Ehrenrechtsverlust, gegen Kolschinski auf 8 Ja re
Zuchthaus und 10 Jahre- Ehrenrechtstzer ust und gegen ie
Angeklagte Kroeger auf 3 Jahre Gefangnis und 5 Jahre
Ehrenrechtsverluft

Kongresse - und Versammlungen
k Hauptversammlung des Deutschen Bankbeamtenvereins.

Vom 13. bis 15. Juni werden in München die Hauptbet-
sammlung des Deutschen· Bankbeamtenvereins und Steige,
konferenzen der leitenden Körperschaften abgehalten. ie
Tagesordnung enthält u. a. einen Vortrag von Profe or
Dr. Stimpfl-Bamberg über den Wiederaufftieg D ch-
lands und die bodenreformerischen Bestrebungen.

k. Entschließungen des Reichsbundes Deutscher Mieterr.Q
Der Ge amtvorstand des Reichsbundes Deutscher Mieter e.B..
der in erlin versammelt war, forderte in einer Entschlie ung,
dafß die jetzt bestehenden Be immungen des Mieter chutz-
ge etzes in jeder Beziehung n cht nur für die Wohnräume,
sondern auch "r d e gewerin en Räume au rechter lten
bleiben. Jn e ner zweiten Ent chlieszung wur e sch rfster
Protest erhoben gegen die von der Reichsregierung im Kom-
promißwege geplante Regelung der Aufwertungsfrage

k. Der 38. Deutsche Landwirts aftli eGenossenschaftstag in
Halle a.d.S. faßte drei Ents liecgungem vondenendie
ersten beiden die Wiederherstellung des Bankgeheimnifses
’owie eine großzügige Hilfe für den durisg den fpanisch-deut-
icben Handelsvertrag schwer bedrohten einbau verlangen,
während die dritte die Beseitigung der Doppelbesteuerung
des Absatzes bei den landwirtscha tlichen Absatz-i und Ver-
arbeitungsgenossenschaften fordert. ls Ort der nächsten
Tagung wurde Rostock gewählt.

Spiel und Sport.
Sp. Der Kampf Samson-—Breiteusträter abgesszgt Der

deutsche Schwergewichtsmeister S a m s o n - K o r n e r ,
der in Hamburg feinen Titel gegenHansBreitens
si i ö t e r verteidigen sollte, hat sich im Training die rechte
Hand derart verletzt,·daß die Vertrauensarzte des Ver-
bandes Deutscher Faustkämpfer ihn für kampfunfahig er-
lläisen mußten. Der Kampf um die Meisterschaft mußte
deshalb vorläufig a b g es a g t werben.

Sp. Deutsches Turnen in Amerika. Bürgermeister H h-

la n von N e w v o rk wohnte einem aus Anlaß des fünf-

lährigen Jubiläums des Newporker Turnvereins veran-
sialteten Riesenschautnrnen bei. »Jn einer Ansprache er-
klärte than, die Turnvereine hatten durch die Pflege
des deutschen Turnens und durch dessen Ein-
führung in die öffentlichen Schulen viel für die amerika-
nische Bevölkerung getan. Hylan betonte und rühmte die
rege Anteilnahme der Deutschamerikaner an dieser für die
Offentlichkeit bedeutsamen Frage. _

Sp. Der italienische Weltflieger Marguis de Pinedo hat
M e l b o u r n e erreicht und damit die erste Etappe seines
Weltfluges hinter sich gebracht. Jn 50 Tagen hat er eine
Strecke von 22000 Meilen überwunden; Er wird einen
Monat in Melbourne bleiben, um ben Apparat wieder
instand zu setzen. und dann nach Tokio weiterflieaex

Sp Die Sieger im Gordon-Bennett-Flug. Die Lan-
oungspunkte der Flieger, die am- Gordon-Bennett-Fliegen
beteiligt waren, sind nunmehr bekannt. Erster wurde der
Belgier Veenstra, der in der Nähe der spanischen
Küste niederging und eitie Strecke von etwa 1000 Kilo-
aieter zurückgelegt hat. Veenstra hat damit alle Teil-
nehniex am Fliegen bei weitem geschlagen-
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Die französische Sicherheitsnote
Antwort an Deutschland.
M ft öfifch U Berlin,11. Juni.

e anz e ntwortnote an bie Vor lä
Sicherheitspakt soll bekanntlich mixrgen FrieZagge ist-g
V erlin abgehen. Sie wird dann hier von der deutschen
Regierung geprüft werden und wahrscheinlich bald ver-
öffentlicht werden. Der Vertreter der amtlichen franzö-
sischen Depeschenagentur »Hm-as« in Genf veröffentlicht
flbeäasßchiiitn ietzt bes nach'ftehenben In halt der R etc,

an anne men ann‚ daß der wirkli e
diesen Angaben sich im wesentlichen deckt. d, Im mit

Trotz dieser eigentlich hälbamtlichen Bekanntgabe des
franzosischen Standpunktes lann eine ausreichende Würdi.
gnug natürlich erst erfolgen. wenn der Wortlan m Naiv
vorliegt und dort bekanntgegeben ist.

Der Hut-an der non-.
lJm Eingang weist die Rote nach Darlegungen des Gen-

Duvasvertreters darauf hin. daß der Sicherungsvois.·itilaa
non Deutschland ausgehen und die Note der französischen
Regierung daher lediglich aus Eiiiholung ergänzender Ans-
.iiiifte abziele. Das deutsche Memoraiidum weise benu-
·uhigende» Lucien aus. Es lasse beispielsweise den Völker-
iund vollig uiierwähnt. dem kraft Anerkennung seiner Ver-
pflichtungen Frankreich und sämtliche Alliierten ängehörten.
Vor Eintritt in weitere Verhandlungen sei daher die Fest-
stellung von Wichtigkeit, ob Deutschland bereit ist, die in dem
Volkerbundpakt festgesetzten Verpflichtungen anzuerkennen,
sobald es· unter den im Briefe des Völkerbundrates vom
letzten März aufgezählten Voraussetzungen in den Völkerbund
eingetreten sei-

Besonderes Gewicht wäre andererseits auf die Fest-
stellung zu legen, daß die Unterzeichnung eines Sicherungss
paktes mit Deutschland keine Steuerung der Rechte und Ver-
pflichtungen des Versailler Vertrages bedeute und die Be-
stimmungen des Vertrages volläuf bestehen blieben. Dies
gelte auch sowohl für Frankreich wie für Belgien. Belgien
müsse selbstverständlich an dem Verträge beteiligt werden,
wenn er zum Abschluß gelange. Der Sicherungspakt könne
den Bestimmungen über die Beseßung der Rheinlande
sowohl für Belgien wie für Frankreich keinerlei Abbruch
un.

Die deutsche Regierung erklärt sich bereit, mit den Machten
westlich des Rheins Schiedsgerichtsverträge einzugehen
Frankreich erkennt gerne an, daß diese Verträge eine natür-
liche Ergänzung des Rheinpaktes bilden, aber es verlangt
ausdrücklich, daß diese Verträge auf sämtliche Konflikte An-
wendung finden und den Gebrauch der Gewalt nur für den
Fall vorsehen, daß auf Grund einer Verletzung des Ver-
trages zu ihr Zuflucht ergriffen wird. Die Signätarmächte
müßten, um diesen Schiedsgerichtsverträgen ihre volle Wir-
Lire-2g zu verleihen, sie sowohl gemeinsam wie einzeln garän-

en. ’
Für den Fall, daß ein Signatarsiaah ohne eine feind-

selige Handlung zu begehen, gegen seine Verpflichtungen
verfehlt, ist es Aufgabe des Völkerbundes, Maßnahmen zur
wirksamen Ausführung des Vertrages zu bestimmen. Die
deutsche Regierung hatte sich in ihrem Memoranduni bereit-
erklärt, auch Schiedsgerichtsverträge mit sämtlichen dazu
geneigten Staaten, insbesondere mit Polen und der
»Tschechoslowakei, abzuschließen.

Frankreich nimmt diese Erklärung zur Kenntnis. Es
stellt aber —- stets im Einverständnis mit Großbrttannien —-
rusdrücklich fest, daß die Alliierten keine ihnen aus dem Ver-
träge her zustehenden Rechte oder Verpflichtungen aus-
neben könnten. Keine Bestimmung der in Aussicht genomme-
nen Schiedsgerichtsverträge darf dagegen verstoßen. Wenn
Deutschland mit den Nachbarstaaten des Ostens Verträge
iiieser Art abschließen würde» so kann ein jeder Signatars
staat des Versailler Vertrages gegebenenfalls als Bürge auf-
treten. -

Dieses allgemeine Sicherungsfhftem würde selbstver-
ständlich erst dann seine volle Wirkung haben, wenn sämt-
kiche in Aussicht genommenen Verträge: Rheinpakt, Siche-
rungsverträge usw« gleichzeitig in Kraft treten würden.
Wenn diese Abmachungen dem Geist des Völkerbundes ent-
sprechen, müssen sie von dem Völkerbundrat einregiftriert
und ausgelegt werden, damit ein jeder sich daran beteiligen
kann.
Wenn die Vereinigten Staaten eines Tages es

für richtig halten, dein Sicherungsvertrage beizutreten, so
würde Frankreich die größte Genugtuung darüber empfinden,
daß- die große amerikanische Nation sich entschlossen hat. an
der allgemeinen Befriedung mitzuwirken.

I

Viel Originelles ist nach den Mitteilungen, bie schon
vor einigen Tagen über den-Jnh.a!l«t her franzofischen an}:

wort auf die deutschen Sicherheitsparivorfchiage gemacht
warben, wirklich nicht in den Mitteilungen enthalten, die
nun über den Inhalt der Note auch setzt wieder durch
die französische amtliche Telegraphenagentur veröffentlicht
werden. Eharaiteristisch ist dabei aber die starke Be-
tonung, die die Frage des deutschen Eintritts in deii
V ö l k e r b u n d erfährt. Deutschland sei nämlich in sei-
sien Vorschlägen darauf überhaupt nicht eingegangen. So
sehr wird das betont, daß man aber nicht nur den bedin-
gungslosen Eintritt Deutschlands verlangt, der nun selbst
"chon eine Anerkennung aller Bestimmungen des Ver-
’aiIler Vertrages darstellt, sondern daß man in Paris von
Deutschland außer dieser zweiten Anerkennung noch eine
ganz formelle dritte darüber verlangt, daß die Rechte nnd
Verpflichtungen dieses Vertrages durch den Sicherheits-
vakt in keiner Weise geändert werden dürften. Damit be-
wegt sich die französische Taktik genau entgegengesetzt von
dem. was Deutschland will, und von dem es nicht abgehen
kann: Erst Gewißheit der Räumung Kölns
und des endlichen Aufhörens der M i lita rko n t r olle
bei uns, danach auf dem dadurch hergestellten Boden» der
grundsätzlichen Gleichberechtigung Verhandlungen über
den Sicherheitspakt und nach deren Beendigung Eintritt in
den Völkerbund unter Berücksichtigung des deutschen Rech-
tes zur Selbstbehauptung, das uns in gleicher Weise zu-
stehen muß wie allen anderen Volkern. Der Volkerbund
soll außerdem auch noch den Gäranten für die Erfüllung
von Schiedsgerichtsverträgen spielen, die Deutschland nicht
nur nach Westen, sondern auch nach Osten vorschlägt.
Hier will sich nun außerdem noch Frankreich selbst da-
zwischenschieben. indem es fürsich das Recht in Anspruch
nimmt, die Garantie für diese östlichen Schiedsg.:richts-
verträge zu übernehmen. Als» Huter des Versailler Ver-
trags nämlich, bem jene Verträge nicht widersprechen dür-
fen. Und über all diesem Rättenkönig von Verträgen soll
wieder der Völkerbund stehen, an dessen Entscheidung dann
Deutschlands Schicksal geknüpft ist. Wie heißt es doch im
. Ust«.

«Wär’ es nicht so verflucht gescheit, .
Man wär’ versucht, es herzlich dumm zu nennen.‘

H-

Baliiwin für Gegenseitigkeit
Jm englischen Unterhause sagte der Premierniiiiifter

B a l d w i n auf eine Anfrage: Die übereinstimmende An-
sächt Englands und Frankreichs über den Pakt wird der
eutschen Regierung durch die französische Regierung mit-

geteilt werden, und, wenn die deutsche Regierung» diese
Ansicht teilen zu können glaubt, wird der Weg fur die
direkten offenen und gegenseitigen Paktverhandlnngen
zwischen den am Rheinland interessierten alliierten Mäch-
ten einerseits und’Deutschland andererseits auf der Grund-
lage der Gleichbere tigung offen sein. Das in Frage
ste ende Abkommen it von strikt gegenseitigem

a räkter, nicht von einseitigem, wie es aus einigen
gewissen inzwischen erschienenen Berigten vielleicht· hervor-
gehen könnte. Die Ansicht der englis en und der französi-
schen Regierung ist, daß das Abkommen dergestalt sein
muß, daß es allen unterzeichnenden Mächten die grofitmog-
liche Sicherheit gewähren kann, solange diese innerhalb
ihrer Vertragsverpflichtungen verharren.

‚Sie den Fall eines Kriegsausbiuclies".
Aus Ge nf wird über die tatsächlichen Wirkungen des

Sicherheitspaktes nach englischer Ansicht noch ge-
schrieben: »Fälls Deutschland Polen ängreift, wird die
zeige ein Völkerbundskrieg gegen Deutschland sein.
reift Polen Deutschland an, richtet sich der

Völkerbundskrieg gegen Polen, und ein Durchmarsch
eon Völkerbundstruppen würde zugunsten Deutschlands
erfolgen. Bricht ein Krieg zwischen Polen und Riißland
rus und Frankreich wollte zur Unterstützung Polens Trup-
Tien durch Deutschland schicken, so könnte Deutschland als
Ratsmitglied eine Entscheidung des Rates anrufen iind
iäbei seine Einwände geltend machen, wie zum Beispiel,
daß es für die Sicherheit der durchmarschierenden Truppen
nicht garantieren könne. In diesem Fall hält man es für
sicher, daß kein französischer General das Risiko des Durch-
marsches auf fi nähme. Bricht ein Krieg ganz plötzlich
äus, oder sind die Mittel des Völkerbundspaktes zur Ver-
hinderung erschöpft dann könnte Frankreich ohne Zustim-
mung Großbritanni _
land unternehmen. Täte es dies dennoch, würde es da-
durch den Pakt und die Entente zunichte machen

o

- Das italienische Blatt ,,Tribuna« meltdet, daß Vriand
den Wunsch kundgegeben habe, mit Italien ein Spezial-
abkommen zu treffen, wodurch sowohl der Brenner als die
Adria für Italien garänttert werde. Es liege nunmehr
an Italien. in Verhandlungen einzutreten.

Die Frage der Militäikontrolle.
Rundschreiben des Völkerbundsräts.

Genf, 11. Juni.
Der Völkerbundsrat wird an bie Regierungen

Deutschlands, Osterreichs, Ungarns und
Bulg äriens ein Schreiben richten, worin er feststellt,
daß alle Staaten, rie der Militärkontrolle unterstehen,
durch die Verträge gehalten sind, jede vom Rate für nötig
erachtete Untersuchung zuzulä en und den Kommissionen
alle Erleichterungen zur Dur führung ihrer Aufgaben zu
gewahren. Der Rat erwartet, daß diese Bedingungen stritt
erfüllt werden. Die Frage der Militärkontrolle in der
Rheinlandzone wird äu die erbta un ve-“vom i H it g g r

DamianFragenehrten Bölleibundtrat
· Genf, 11. Juni.

Der Völkerbundsrat hat heute die Arbeiten seiner
B4. Tägung beendet. Die wichtigsten Punkte auf der
Tagesordnung der Schlußsitzung waren drei D a n z i g e r
Fr agen. Zum Brieskaftenkonflikt ist vom Völkerbunds-
rat das Gutächten des ständigen internationalen Gerichts-
hofes ängefordert worden. Für die Festsetzung des
Hafengebtets beschloß er einen Ausschuß zu ernennen, dem
auf Vorschlag Schwedens als viertes Mitglied ein ju-
ristischer Sachverständiger beigegeben wird. über die
Frage, ob durch das Gutachten des Jnternationälen Ge-
richtshoss bereits maßgebende Richtlinien für die terri-
torialen Be immungen im Hafengebiet gegeben seien,
entlvann eine [innere Diskussion Entaeaeu der vol-  

nischen Auffassung b'e'ftätigten sämtliche in die Debatte
eingreifenden Ratsmiiglieder, insbesondere Ehamberlaiw
Paul-Boneour und humane, bie von Dänzig ver-
tretene These, daß die Frage der Begrenzung des
Häfengebiets vollkommen offen und völlig der juristischen
end technischen Beurteilung der Sachverständigenkommiss
lion überlassen bleibt. Der vom Rat genehmigte Bericht
des spanischen Ratsmitgliedes Quinones de Leon über die
Festsetzung eines neuen Verfahrens zur Regelung von
juristischen und technischen Streitfragen zwischen Polen
und Dänzig entspricht im wesentlichen den von Dänzig
oertretenen Wünschen und stellt insbesondere fest, daß
beide Parteien verpflichtet sind, jederzeit zu entsprechen-
den Verhandlungen vor dem Oberkommissar des Völker-
bunds für Dänzig zu erscheinen. Der dritte Punkt, der die
Frage eines polnischen Munitionsdepots betrifft, wurde
debattelos auf die nächste Seffion vertagt. ;

Die Gärung in China.
mehr: britifcher unb japanischer Waren.

Die Ankunft Oder diplomatischen Abordnung in Peking,
die aus sechs vom diplomatischen Korps ernanntcn Mit-
gliedern besteht, um tdie Lage in Schänghai zu prüfen, hat
die Entschlossenheit der Streikenden, keinesfalls eine inter-
nationale Einmischung zu dulden, gestärkt. Die Streiklage
is zurzeit weit ernster als ursprünglich angenommen
wurde. Die Mannschaften der im Hafen liegenden Schiffe

Messe-esse tät-ius- er; »in-ri- Wiss-ge o e en und a-
cheu o a ieii mit M). wie ine en Mann-Mi«.-..M m23... mit „in... m...

ens keinen Durchmarsch durch Deutsch-·

 

nicht nach Schanghaß sondern nach anderen Plätzen zur
Löschung beordern.

Das ist der erste Beweis der Solidarität der Strei-
kenden in ihrer Entscheidung, britische und japanische Güter
zu bohkottieren, Schiffe anzuhalten und die Handels-
beziehungen in China zu unterbinden.

Nach einer amtlichen Mitteilung haben General
Tschangtsolin und General Fenghuhsiäng wegen der
Schanghäi-Angelegenheit an den Präsidenten Tuantschijui
Telegramme gesandt, in denen sie den Präsidenten auf-
fordern, das Volk zu schützen und die ganze Angelegenheit
mit Festigkeit zu behandeln.

Abö.«.««·k?«ins Gefolge.
Deutsche Offiziere in Marokko.

Den Bemühungen Abd-el-Krims scheint« es»geluiigen
zu sein, unter den Eingeborenenstämmen, die bisher den
Franzosen treugeblieben wären, n e u e· A n»h a n g c t zu
gewinnen. Die Propaganda Al::i-el-Kriins ist namentlich
im östlichen Teil von Märokke sehr ftart. Weiter wird ge-
meldet, daß Abd-el-Krim in der Nähe von Uezzan starke
Truppenkräste ziisammengr zogen habe. Nach den pri-
vaten Meldungen der Sont erberichterstatter Der. Zeitungen
srwartet man für die nächsen Tage eine Offensive Abd-el-
ttrims bei Uezzan.

Ministerpräsident Päinlevs ist
Märokko in feierlicher Audi nz empfangen worden.

vom Sultan von
Auch

eine Begegnung mit Primo de Rivera ist geplant. Jn dein
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Das Rifgebiet

französischen Außenministerium ist dem deutschen Bot-
schafter darauf eine offizielle Meldung aus Marokko miter-
"breitet worden daß in der Armee der Rifleute 250
oeutscheOffiziere als technische Berater
rätig seien. Die deutsche Botschaft erklärte dazu, daß es
ihrer Regierung bekannt sei, daß deutsche Offiziere im
Kriege in Marokko mitwirkten, daß die deutsche Regierung
aber keine Verantwortung dafür trägen könne, da sie die
Teilnahme deutscher Stäatsängehöriger in Marokko nicht
unterstützt habe, sondern mit allen ihr zu Gebote stehen-
den Mitteln zu verhindern suche. Für das Vorgehen ein-
zelner Privatpersonen könne sie nicht verantwortlich ge-
macht werben. O «

I

Blockäde der Rifküftem ,

Wie Petit Journal aus Genf mitteilt, hat sich die
englische Regierung bereit erklärt, gemäß den Bestimmun-
gen der Algeeiras-Akte über die Unterdrückung das
Waffenschmuggels zusammen mit Frankreich und Spanien
an der Blockade der Rifküsten teilzunehmen Der be-
rühmte englische Flieget Eobham ist am Mittwoch
abend in geheimer Mission nach Marokko abgeflogeiu

Schwarzer Tag an der Börse.
Zu dem seit Tagen sich ankündendeit

und Mittwoch mit voller Wucht an der
Berliner Böre einsetzenden Rückgang fast
aller Werte wird uns von einem bekannten
Berliner Börsen- und Finanzmänn ge-

. schrieben: -

Zum ersten Male seit ungefähr Jahresfrist hat es je t
an der Berliner Börse wieder einmal einen richtigen »Kra
ägeben, einen Kurssturz unheimlicher Art, der sich auf alle

ebiete erstreckte.
Allgemein legt man sich ängstlich die Frage bar, was das

Hi bedeuten habe, und ob etwa noch weitere unliebsaine
berras ungen (Fall Stinnes) zu erwarten seien. Leider

ist es ke neswegs ausgeschlossen, daß auch noch andere unter
den »Großen« in gelbliche Bedrängnis geraten sind; denn das,
Geld ist in Deutschland augenb icklich wieder einmal sehr-
knäpp, und»das Ausland gibt seit einiger Zeit ebenfalls nur
noch sehr zogernd Kredit. Das it auch durchaus verständli ,
und zwar hat uns in dieser eziehung die An elegen e
Stinnes ehr geschadet. Man muß sich entsinnen, dag man en
Stinnes- onzern „bis vor kurzem noch für geradezu uner-
meßlich leistungsfähig im Auslande ansah, und als dann
eines Tages bekannt wurde, daß dieser meistgenannte unter
allen deutschen Jnduftriekonzernen plö lich von den Bänken
gestützt werden mußte, weil feine Mitte im Augenblick knapp
eworden wären, rief der Fall im gesamten Auslande unge-
eures Aufse en hervor, wirkte aber zugleich auch sehr un-

günstig auf d e gesamte Meinung, welche man über Deutsch-
and hatte. Denn allgemein hieß es plötzliche Wenn schon ein
Konzern wie der Stinnes-Konzern in Bedrängnis geraten
kann, wem ist da überhaupt noch in Deutschland zu trauen?

Die weitere Folge davon war es, daß die ausländischen
Bänken ihre in Deut chländ ausgeliehenen Gelder viel ach
zurücksordertem weil ·e ängstlich und mißträuisch gewor en
wären, daß aber natürlich ede neue Kreditgewährung ersi
recht außerordentlig» erschwert worden ist. Denn wenn das
Mißtrauen im Ges aftsverkehr einmal vorhanden i , so läßt
es geh nicht so schnell daraus entfernen. Dur dies-e Kredit-
kün igungen »aber wurde es vielen Jndutrie onzernen ehr
Immer, die für die Aufrechterhaltung i res etriebes erfor er-
ichen Mittel zu beschaffen und es hieb ihnen ni is tibri
als die in ihrem esitz befindlichen Wertpapiere leunis
an der Börse zum Verkauf zu bringen, um au merk; 23g?“
wieder Geld in die Hand zu bekommen. Auf die e Art ge-
langten lotzlich» sehr große Einengen Aktien zum erkau äu
die Berlner Borse, und der An rang war so ark, das es
zu einem he tigen Kursftur kommen mu te. D e Güte unb
er innere ert der einze nen Papiere fhiielten dabei, wie
immer in solchen Fällen, gar keine Rolle; enn wenn jemand
zu verkaufen gezwungen st, um sich Geld zu beschaffen, so
J es der Kaufer und nicht der Verkaufer, welcher den
reis vorschreiben tann. Das gilt von Wertpapieren ebenso

täte Zonsjälcikem anderenaGågengtandtz und nur so laffsen sich
e ur r gange um o er ar 10%

einzigen Ta es tiieräläreiäd bii’d) Hei im ßaue eine}
e o ge e äu an en ßtrauens i

nur, daß zZas Ausland uns im Augenblick keinen geistreisthtetsä
mehr zu geben geneigt ist, {unterm daß es auch än lich
wegen seines Besitzes an deut chen Aktien und anberen ert-
apieren geworden ist Dktm es sagt sich. daß ch zahlreiche
ktiengesellschaften in nächster Zeit in ähnli er Lage be-

finben können wie die StinnessGrup e. Das Ausland besitzt
aber eute fraglos noch sehr gro e eträge deutscher Atti-u
aller ri, und nun begann es p ötzlich, diese aus einem ge-wissen Angvgefühl heraus zu verkaufen. Das gilt besonders
you der Schweiz und Amerika, die in erster Reih-ollan
in d eser Beziehun in Betra k .
handelte-s lich um ehr be . e. eingäfiid’uftü



Heu sanken waren "anz a erstande, vie es r! e An er,
s auf einmal auf e einft‘üprmte, zu übefrnehmexliä 6W
Wie immer aber in Zeiten stark rückgängiger Kurse be-

steht die Gefahr von Zahlungseinstellun en. Denn nicht jeder
Staufer bon Wertpapieren hat biefen Be h bis auf den le ten
Pfennig bezahlt. Jm Gegenteil hat er vielfach nur einen eil
haben Voll bezahlt und ist den manchmal sehr erheblichen Rest
schuldig geblieben. Darin aber liegt gerade die Gefahr; denn
wenn er nicht in der La e ist, einen Nachschuß u leiften, fo
wkrd man swekfe für i n verkauft, und der Verlust dabei
sit oftmals o groß, daß er bie Differenz nicht zu bezahlen in
der Lage ist. Noch jedesmal hat darum auch ein heftiger
Kursrückgang Zahlungsschwierigkeiten von Börsenfirmen nach
ch gezogen, und mit ieser Gefahr ist darum auch diesmal zu

rechnen. Man darf schließlich nicht überfePen, daß der Kur s-
kouskztdhätt Läg-Läg TafglechvsiåleiGio dmillionen ge-

«, e n o e re n s n «schwierigkeiten vorübergehen kann. g icht ohne Sahlungß
Das Privatpublilum ist aber durch man

der jungsten
e Vorkommnisse

Zeit gleichfalls sehr mißtrauich gegen seinen
Wert apierbesitz geworden. Viele Leute ge en da u uber,
ghlrrech Ltiieen selbst mit Schaden zu verkaufen, gesondeiäs da sie

.. immer mehr zurückgehenden Kure än tlich und
nervos geworden sind. So kamen zu benf Verkäufen der
.Großen auch solche aus dem Besitz von Kleinaktionären,und all das trug dazu bei, den Kursdruck immer schärfer zu
gestalten. Kein Gebiet konnte sich diesem furchtbaren Drucke
entziehen. Besonders stark zurückgegangen ist auch die Kriegs-
anleihe, welche seit einem Monat ungefähr die Hälfte ihres
Kursstandes verloren gut, und sogar der Markt der Gold-
fandbriefe, der isher immer unverändert war, mußten den jüngsten Tagen der allgemeinen Abschwächung folgen,

da auch Ggldpsand tiefe plotzlich stärker angeboten tätigen.

 

« Bollszählung.
Zum bevorstehenden 16. Juni.

. Am 16. Juni findet im ganzen Gebiet des Deutschen
Reiches, mit Ausnahme des für lange Zeit unfrei ge-
wordenen S a a r g e biete s, eine Volkszählung statt.
Verbunden mit ihr ist eine Berufszählung und eine
Zahlung der gewerblichen, land- und forstwirtschafilichen
Betriebe. Früher fanden Volkszählungen in Deutschland,
wie in» jedem anderen geordneten Staatswesen, in ganz
regelmäßigen Zeitabständen statt. Der große Krieg hat
aber den Turnus unterbrochen, und so ist es denn jetzt,
wenn man von kleineren Zählungen, die inzwischen hier
und da vorgenommen worden sind, absieht, seit Jahr-
zehnten wieder das erstemal, daß eine genaue Ermittelung
der Gesamtbevölkerung Deutschlands vorbereitet wird.
Die Polkszählung dient, wie in den Ankündigungen und
auf offentlicheii Plakaten von behördlicher Seite ausdrück-
lich hervorgehoben wird,in derHaiiptsache st a t i stisch e n
Zwecken und hat vor allem nichts mit Steuer-
dingen zu tun. Das muß ganz besonders betont wer-
den, da es»sehr viele Leute gibt, die vor einer Volks-
zahlung, wie "vor jeder anderen behördlichen Ermittelung
privater Verhältnisse, eine gewisse, nur selten zu besiegende
Scheu haben. Man fürchtet allerlei unangenehme Folgen,
wenn man so in amtlicher Weise auf Herz und Nieren
geprüft wird, und es sucht sich daher, zumal in großen
Stadien, mehr als einer, der keinen festen Wohnsitz hat,
uiid der im Obdachlosenashl oder bei »Mutter Grün« zu
uachttgen pflegt, der Zählung zu entziehen.

Die Zahl der Fragen, die auf deii Zählbogeii und von
den ehrenamtlich tätigen Zählern an den deutschen
Menschen und die in Deutschland lebenden Ausländer ge-
richtet werden, ist groß, aber nicht übergroß. Und das ist
sit so, denn man hat aus früheren Erst hrungen gelernt,

ß nicht allzuviel gefragt werden darf, da ein
ilbermaß wegen der Belästigung des Volkes und der Be-
hörden ebenso schädlich ist, wie ein zu geringes«M«aß.
Name, Wohnung, Geschlecht, Alter und Familienstand
iowie das Verhältnis des einzelne zum Familienhaupt,
liem »Haushaltungsvorstand«, gelten überall als die in
erster Linie zu erfragenden.Tatsachen; dazu kommen viel- »
leicht Fragen nach dem Geburtsort, dem Wohn- und
Heimatsort, der Familiensprache oder Stammeszugehörig-
leit, dem Beruf und der Beschäftigung, dem Religions-
bekenntnis usw. Es gab Zählungen, bei denen man auch
den Bildungsgrad und bei Kindern den Schulbesuch zu
ermitteln suchte, Zählungen, durch die die-Zahl der An-
alphabeten, der Blinden, der Stummen, der Jdiotischen
festgestellt werden sollte, Z·ählungen, mit denen eine ziem-
lich ausführliche Grundstücks-, Wohnungs- und Gebäude-
statistik verknüpft war und dergleichen mehr. Aber, wie
gefagt: ein Zuviel wird jetzt für unzweckmäßig gehalten,
weil ein zu tiefes Eindringen in die bürgerlichen Verhält-
nisse den Zählungen viele Gegner erwecken würde.

Volkszählungen sind durchaus keine ,Erfindungen«
ier Neuzeit. Die auf die Feststellung der Volkszahl ge-
richteten Bestrebungen reichen vielmehr weit in das Alter-
mm zurück. Volksaufnahmen, die an unsere heutigen
Zählungen erinnern, haben vor allem die« Chinesen, die
Juden und die Aghpter veranlaßt. Jn Griechenland und
im alten Rom vertraten die von den Zensoreri gefuhrten
and nach einem »Lustrum«, das heißt: alle funf Jahre,
regelmäßig abgeschlossenen Bürgerlisten das Ergebnis
einer Bevölkerungsaufnahme; eine formliche allgemeine
Volkszählung ordnete, wie man aus der Geschichte weiß,
der römische Kaiser Augustus an, aber sie ist, wie es
scheint, nicht vollständig durchgeführt werben. Dem Mit-
telalter waren allgemeine, über ein großeres Gebiet sich
rrstreckende Volkszählungen unbekannt. Wohl« aber haben
Damals einige große Städte, wie z. B. um die Mitte des
“i6. Jahrhunderts Nürnberg und Straßburg i. E., erfolg-
neiche Versuche zur Schätzung ihrer Einwohnerzahl ge-
macht. Die erste eigentliche allgemeine Volkszahlung fand
nicht vor dem 18. Jahrhundert statt. Unter den deutschen
Staaten waren es zuerst Preußen und Sirenen, die mit
gutem Beispiel vorangingen. . M. S.

2000 Kontrollbesuche.
Iris einer von deutscher amtlicher Stelle stammenden

Erwtizernng auf den jetzt veröffentlichten Bericht der
IItilttäxLentrolllommission geht herber, daß die Kontroll-
loismtssten bisher 2000 Besuche in Deutschland vorge-
nommen hat- Die deutsche Regierung widerlegt damit
neu Vorwurf der Kontrollkommission, daß Deutschland
den Kontrollmaßnahmen der Alliierten gegenüber Wider-
stand geleistet hätte. Gleichzeitig weisen die deutschen
amtlichen Stellen, die auch alle anderen von der Kontroll-
loniinissioii festgestellten »Verfehlungen« richtigstellen,
eacan hin, baß die Kontrolle von Woche quoche schroffer
geworden sei, so daß man den Eindruck hatte. es werde
ein Verwand gefucht, um bie Generaliuspektion ab-
brechen zu können. -«-— Wie weiter gemeldet wird, beträgt
die vom Beginn der Wirkung des DawessPlanes bis zum
B’l. MaigezaglteReparationssumme 702 Mil-
lionen Mark. on dieser Summe hat allein Frankreich
W Millionen erhalten »  

Reichssaatensiand im Juni.
Fü b B PAlnfang des Monats.

r a anzenwachstum war die sommerlich trockeneWitterun im ionat Mai im allgemeinen wieder günstigPudgian en Gegenden, namentlich Nord- und Mkrteldeutschsan , ist hierdurch allerdings Mangel an Feuchtigkeit ein-getreten. Bei Fortdauer des trockenen Wetters bestehen inmasnchlkn Gegenden Besoäsnisse für einen ünftigen Ernte-au fab. Der Stand der interfaaten st nach wie vorrecht efriedigend. Hin und wieder ist Yedvch LagerUUg ein-getreten. Die fruh einfetzende Roggenb üte wird ünftig be-2ärteiit. Das Sommergetreide weist im güden deseiches, wo der Regen haufiger fiel, einen günstigen StandaSuf. Jm ubrigen Deutschland wurde die Entwicklung dieserMaateii durch die langere Trockenheit um die Mitte desonats Mai stark gehemmt. Vielerorts sind die Felder stark231:: gnäruatiåznbesonsers mitk Disteån Undt Htherickb burchfept.» . n er a rü te no unvoll" '
Ia siifef bei Abaa e der eri te teilweigå noch im Ausgaqu
egr en waren. Die aufgegangenen 'flanö'eiimffengfimgivlägut, teils liickenhaft. Das Behacken der Kartoffeln End Ver-ziehen der Riiben ist im Gange. Bei den Futterpflanzenund Wiesen zeigt sich dasselbe Bild wie beim Sommer-getreibe. Jn den niederschlagsreichen Gegenden stehen Klee-felder, Wiesen und Weiden gut und vielversprechend, in denanderen Gebieten haben sie durch Trockenheit gelitten. Ver-schiedentlicli ist mit dem ersten Klee- und Wiesenschnitt bereitsbegonnen. Unter Zugrundelegung der 3ahlennoten 2:91“:B: mittel, 4: gering ergibt si über den Stand der Saatenim Rekchspukchschnttt so gende Begutachtung: Winter-weizen 2,4 (im Vormonat 2,4), Sommerweizen 2-7- Winter-Helz 2,4 (2,5), Winterroggen 2,4 (2,5), Sommerroggen 2-8-sintergerste 2,5 (2,5), Sommergerste 2,6- Hafer 2-8- Kartoffeln2,7, Buderruhen 2,7, Runkelrüben 2,7, Klee 2,4 (2,4% LuzerneFåiimtzstx Vewasserungswiesen 2,2 (2.2). andere Wiesen 2.6

Sommergetränke für den Wanderer.
Einige Ratschläge.

Die heißen Tage des Jahres sind für das Wandern
im allgemeinen nicht so sehr geeignet. Und doch: wer sich erst
an ernsthafte Fußtouren gewöhnt hat und gerne wandert,
der wird sie auch nicht in den heißesten Tagen unterlassen
wollen. Zwar wird sich der Tourist einigermaßen zu-
sammenreißen müssen, um nicht »schlapp« zu machen, aber
der Gedanke an das Naß, das er wohlverwahrt in einer
Flasche zur Seite oder im Rucksack trägt, vermag oft über
viele Strapazen hinwegzutrösten.

Nun fragt es sich: W a s soll denn der Wanderer an
den schwülen, drückenden Tagen trinken? Soll er Wasser,
Kaffee, Kakao, Tee oder alkoholische Getränke genießen?
Man sieht, die Frage ist nicht so ohne weiteres zu beant-·
worten, denn ein Universalgetränk gibt es nicht. Um es
gleich vorweg zu nehmen: kalter Tee, nicht allzu-
stark, oder eine ungezuckerte Zitronenscheibe sind als
ideale durststillende Getränke anzusehen. Als gutes
Durstlöschungsmittel dient z. B. für diejenigen, die Wein«
gewöhnt sind, Rotwein, den man aber, wie weiland
die alten Griechen, nur st a rk v e r d ü n nt genießen muß.
Zu verwerfen sind Kakao und Kaffee mit Milch. Derartige
Getränke stillen zwar den Durst für Augenblicke, hindern
aber nicht, daß heftiges Durstgefühl nach kurzer Zeit
wieder auftritt.

überhaupt sind alle Getränke zu vermeiden, die einen
süßlichen Geschmack haben und Zuckergehalt in sich bergen.
Man hüte sich auch davor, eingemachte Säfte, Sodawasser
mit Kirsch-, Johannisbeer- oder Himbeersäften zu trinken.
Kohlensaures Wasser (Selter) tut gut, dagegen nicht die
mit Recht verrufenen künstlichen Limonaden usw. Ein
ganz wenig Rum oder Kognak hingegen schadet kaum,
nur muß man sich vor reichlichem Alkoholgenuß in acht
nehmen! Es ist ratsam, während einer Rast überhaupt
keinen Alkohol zu sich zu nehmen, da die Folge davon in
der Regel eine starke Erschlaffung ist. -

Daß Sportsleute, die auf den Rekord hinarbeiten,
bisweilen zu einem Schluck Sekt oder starkem Kaffee
greifen, liegt in der Natur der Sache, sie wollen eine
Höchstleistung in einer Mindestzeit erzielen. Für Er-
holungs- und Vergnügungswanderer sind solche Anreiz-
mittel zu verwerfen. Für sie ist es am besten, wie schließ-
lich auch für den nicht von der Rekordsucht geplagten
Sportsmanii. wenn sie den Engländern nachahmen und,
wie gesagt, zur Scheibe Zitrone und zum abgekühlten
Tee greifen. Doch zum T rinken im eigentlichen Sinne
des Wortes (also in größeren Ouantitäten) während
der Sportarbeit«— das sei noch ausdrücklich betont -«—
darf es nicht kommen. Reines, frisches Q uellw as s er
ist nicht schädlich, nur soll man »auch hier nur wenig zu sich
nehmen. Großer Vorsicht bediene man sich im Falle eines
Hiikschlages, hastiges Trinken kann da verderblich
w r en. -

»Ertragen muß man, was der Himmel fendet«, mahnt
Schiller. Der Wanderer soll sdiesen Vers beherzigem
Pflichtgebot eines jeden Wanderers ist es, ob alt oder
jung, den Durst zu e r t r a g e n.

Nah und 8cm.
O Um das silberne Tafelgefchirr des früheren Kron-

Prinzen entspann sich in der Berliner Stadtverord-
netenversammlung eine lebhafte Debatte. Der Vorstand des
Preußischen Städtetages hatte seinerzeit beschlossen, dem
Kronprinzen zur Hochzeit ein Tafelgeschirr zu schenken.
Dieses silberne Tafelgeschirr, das einen Wert von 400 000
Mark hat, ist erst jetzt fertiggestellt worden. Die sozial-
demokratische und kommunistische Fraktion der Stadtver-
ordnetenversammlung möchten es aber dem Kronprinzen
nicht ausliefern, sondern einem Museum überweisen. Zu
einer Beschlußfassung kam es nicht. Mehrere Redner
anderer Fraktionen wiesen darauf hin, daß die· Berliner
gar kein Recht hätten, über die etwaige Zurückziehung des
Gefchenkes Beschlüsse zu fassen, da sie ja nur anteilig daran
beteiligt seien.

O Im brennenden Flugzeug abgesttirzt.. Ein schwerer
Fliegermtfalls hat sich in Berlin-Schöneberg zu-
getragen, Dort ist das Flugzeug D 573, das an dem Deut-
schen Rundflug nicht teilgenommen, aber auf dem Flug-
platz Kunst- und Schauflüge ausgeführt hatte, b r e n n e n d
a b g estür z t. Der Führer des Flugzeuges v o n d er
L i n d e wurde durch die Flammen nur leicht verlegt; da-
gegen erlitt sein Begleiter, der Flieger Hans Beck,
schwere Verletzungen Das Flugzeug ist fast böllig der-
brannt.

O Feuer in Deutschlands größter Weberei. n der
Bremer Jute pinnekei- und We erei-
Aktiengesells aft in Hemelingem der größten
Weberei Deutschlands, hat eine Feuersbrunst den ‚größten
unb wichtigsten Teil der .Fabrikanlagen zerstört.
O Doumergue als Geographieltin er. Der d linis e

R r o n v r i n i nahm kürzlich an dei:l Eröffnung des Fä-
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trifchen Papillons auf ber' Pariser Knnstindustrieausi
stellung teil. Frankreichs Präsident D o u m e r g u e, der
sich lebhaft mit ihm unterhielt, sprach bei dieser Gelegen-
hat wiederholt von Kristiania als der — Hauptstadt
Danemarksl Einer der Herren seiner Begleitung machte
ihn schonend und leise darauf aufmerksam, daß Kristiania
ja die -—» Hauptstadt Schwedens seii Jn der Geographie
waren die Franzosen bekanntlich nie besonders stark, aber
ein Landespräsident mindestens sollte einen Handatlas
besitzen, um sich einigermaßen in Europa zurechtzufinden.

O Zwei Todesopfer eines Autounglürks. Ein Auto
aus Lobeda mit neun Mitgliedern einer Familie fuhr auf
der Landstraße bei Roda in Thüringen gegen einen
Baum. Die Ehefrau Else Knoblauch aus Wasungen und
der Versicherungsinspektor Siegel aus Jena wurden ge-
tötet, der Kaufmann Hans Knoblauch aus Jena schwer
und die übrigen Jnsassen leicht verletzt.

‚O Der Rasierspiegel als Brandstifter. · Ein Vorkomm-
nis, das Selbstrasiercr zur Vorsicht mahnt, ereignete sich in
einer Berliner Wohnung. Es entstand in dieser Wohnung
ein Feuer, und zwar dadurch, daß in einem Zimmer die
Gardinen in Brand gerieten. Die Ursache war ein Rasiers
Hohlspiegel, der am offenen Fenster stand, die Sonnen-
strahlen auffing und konzentrisch auf die Gardinen warf
und diese dadurch entzündete. Das Feuer konnte rasch ge-
löscht werden.

O Beifetxung der Hassenberger Opfer. Die Bestattung
der Opfer des neunfachen Mordes in Hassenberg bei Ko-
burg gestaltete sich zu einer eindrucksvollen Trauerkunds
gebung. Aus allen Orten des Steinachtales war die Be-
völkerung« erschienen, so daß der Friedhof kaum Platz bot.
Die acht Leichen —- sieben Leichen der Familie Rosenbauer
und die der 78jährigen Frau Brückner — waren in der
Friedhofskapelle aufgebahrt. Der Mörder war am Abend
vorher in einer Ecke des Friedhofes ohne Sarg einge-
graben worden. Die Ehefrau Brückner wurde in ihrem
Heimatort Lindenberg, wo sie auch ermordet worden ist,
begraben. Die acht Leichen wurden in einem gemein-
samen Grabe beigesetzt.

O Ein neuer Schiffahrtsweg für Mülheim-Ruhr. Die
Stadt Mülheim schafft sich durch die Verbindung des
Rhein-Herne-Kanals mit dem Unterlan der Ruhr einen
Schiffahrtsweg zum Rhein, der für 1700-Tonnen-Schiffe»
eingerichtet wird. Der im Umbsau befindliche Mülheimet
Hafen wird 850 Morgen umfassen.

O Studentische Kundgebungen gegen einen Professor-.
Der Professor an der Technischen Hochschule in H a n no-
ver Privatdozent Dr. Lessing hatte vor der Reich-.-
präsidentenwahl in einem Prager Blatt gegen Hin-
d e n b u r g politisch Stellung genommen. Völkische Stu-
dierende der Hochschule verlangten deshalb, unterstützt vom
Rektor und vom Senat, seine Entfernung aus dem Lehr-
amt. Nachdem der preußische Unterrichtsminister ein Vor-
gehen gegen Lessing abgelehnt hatte, konnte der Hochschul-
lehrer seine unterbrochenen Vorlesungen wieder auf-
nehmen. Schon die erste Vorlesung jedoch wurde durch
einen starken Trupp Studenten, die die Tür des Vor-
lesungssaales gesprengt hatten, gestört. Dem Rektor ge-
lang es schließlich, die Menge zu beruhigen.

O Die Kuxhavener Wattenlaufer gerettet. Die Meldung
von dem Ertrinken von vier Personen beim Wattenlaufen
bestätigt sich nicht. Sonntag nachmittag begaben sich drei
Herren und zwei Damen vom Familienbad aus ins Watt
und kamen bis an den Rand des Priels. Hier wurden
sie in den Strom gezogen. Als sie die drohende Gefahr
erkannten, riefen sie laut um Hilfe, und sofort eilten zwei
Badewärter mit einem Rettungsboot und andere Per-
sonen ‚an die Unglücksstelle. Ein glücklicher Zufall kam den
Schwerbedrängten zu Hilfe, da sie von der Dünung, die
sein gerade vorüberfahrender großer Dampfer verursachte,
nach dem Strande zu gedrängt und auf eine Sandbank
getrieben wurden. Das Rettungswerk hatte Erfolg.

O Bei einer Hochgebirgstour erfroren. Wie aus Jnusi
bruck gemeldet wird, ist ein Deutscher, der Stadtoberbaw
'at Meher aus Stuttgart, auf einer Bergtour im
Karwendelgebirge erfroren. Er bestieg mit einem
Begleiter die 2570 Meter hohe Hochkanzel und blieb auf
Dein Abstieg erschöpft auf einem Schneefeld liegen. Jn-
iswischen brach die Nacht herein und der Begleiter verirrte
fich, so daß er erst am nächsten Morgen Leute zur Hilfe-
teistung herbeiholen konnte. Als« man den Zurückgeblie-
benen fand, war er bereits tot.

O Große Wolfsrudel in Estland. Die Wanderung von
Wölfen und anderen Raubtieren aus den nördlichen und
östlichen Wäldern Rußlands nach Westen ließ ein Auf-
treten dieser Raubtiere in den Randstaaten schon lange
befürchten. Nachdem in Litauen schon vor Monaten große
Wolfsrudel aufgetreten waren, kommen nunmehr auch
aus Estland Nachrichten über massenhaftes Erscheinen von
Wölfen in den Waldgebieten. Die Wölfe haben bereits
bedeutenden Viehschaden angerichtet.

O Das Krokodil in der Oder. Aus einem »Volksliede«,
das einst vielvgesungen wurde, weiß man, daß es in der
Elbe einmal ein Krokodil gegeben haben soll (,,Drunten in
der Elbe sitzt ein Krokodil«). Während dieses Krokodil
aber immerhin etwas fagenhaft gewesen zu sein scheint,
fand man dieserTage am Ufer der Oder bei Br e s lau
ein durchaus wirkliches sieben Jahre altes und etwa
90 Zentimeter langes Krokodil. Es stellte sich heraus, daß
das Tierschon vor vierzehn Tagen einem Schausteller eines
in der Nahe gelegenen Vergnügungsparkes entwich-en war.
Der Besitzer hatte den Verlust bisher geheimgeh mm.
O Ein unechter ,,Koburger«. Ein Hochstapler, der

für den belgischen Prinzen Karl Leopold von Sachsxicik
Koburg-Gotha-Wittelsbach ausgegeben und längere Zeit
auf Kosten der durch den. hohen Besuch geschmeichelten
Hoteliers gelebt hatte, ist in Pompeji festgenommen wor-
den, als er gerade mit den Spitzen der städtischen Behör-
den auf einem Ausflug war. Der Hochstapler hatte einen
fichltlteinmal im »Gotha« verzeichneteii Prinzennamen ge-
va .
O Mit dem Autobus in die Tiefe. Jn der Nä e von

York in England rannte ein mit 30 Ausflüglern besetzter
Autobus gegen ein Brückengeländer und stürzte in die
Tiefe. Sieben Personen kamen durch den man
n m s Leb e n, viele wurden verletzt.

Dante Tageschronil.
Detmold. Das Veltheimer Fährhaus, bei dem

sich am 31. Marz d. Jst das große Pontonun liick der
meichßmehr ereignete, dur 'nen ranb völl
worden. d) er B g zerstört

anblena. Bei einem franzö schen artillerieregimeiit
explkdierte hier ein Fesse allon urch unvorsi tiaes
Nachfullen von Gas.--Zwei Soldaten wurden get' 3er,“
drei schwer und vier leicht beruht.



Täglich
bis 28. Juni
findet das grüßte

Sports n. Bolksfest Schlefiens
statt, also auf nach

cui-es Theater-.
Sonnabend aum l Male u. folnende Tage 8Uhr:

»Wer weint um Judenack««
6011|th. u. irr-nenne Time namm 3‘/2 Uhr:

„an nna von Bernheim“

Ihnltn Theater
Sonnabend z. 1 Male und folgende Tage 8 Uhr

„Dito der Treue-«

Schauspielhaus.
Sonnabend und folaende Tage 8 Uhr:

»Annilies von Oeffnu«
Sonstau nacbm. Rka Uhr:

»Griisin Marias“

-I—
Schauburg

Viktoria -Theeter.

 

   

neue Taschenstrasss 30 33

Täglich abends 8 Uhr:

Gastspiel

Eltriede Mertens

Jou-Jou
die- vergnügte Scheintote.

  

    
   

  
  

  

  

  

 

    

   

    

   

 

‚hießidrcäöeater.
Täglich abends 8 Uhr:

Gastspiel

Hartstein
Dernnverwüstliche Soldatenschwank:

s« Der Stolz
der 3. Kompagnie.

Bisher llber 2000 mal aufgeführt!

 

 

Ferner:

Dunio und cogn-
Die Strassenmusikanten.

Herrmann Mestrum
Humor-ist

Hickey's cis-leis-
Urkomischer Dressurakt.

Tanzgestspiel
III-wiss und Worontzoff

und Senta Bern

Witaly Driwe
Spanische Exzentriks

„Die goldene Spinne"
Zaleski und Partnerin

Mensch oder Illusion?
Die verblüffende Neuheit

Ermäßigte Sommerpreisel

 

Gonditorei u. case
Gurt Prescher.

Teleton: Ohle 2636.

Jeden
Sonnabend nnd Sonntag :

Konzert.
Sonntag auch Nachmittags-Konzert

Restaurant »Zum Lindenhos,,
Jeden Sonntag abends 8 Uhr

KüuzckL
Es ladet erqebenst ein

P. sich-list und Frau
Enipfehle mein Familienlokal

stir Vereine nnd kleine Festlichkeiten.

Adolf Baum’s massig
Sonntag, den 7. filmt:

Vornehmcr Tanz.
es ladet ergebenst eins Idol! Ist-an

Empfehie meinen kleinen Saal
in besuchen nnd kleinen Schnarchen.

  

    

 

0.6.0.60

' empfiehlt

Bollmilch : Magermilkh :
Kassee- u. Schlagsahne :

zu Tagespreisen.

 

Achtung! Achtung!

Obetsitlesistllc Steiutohlcul
— pro Ctr. 1.40 Mk.
von 5 Cir. ab frei Haus.

Holz-, Stein- nnd Braun-
lohlen-Briletts,
stets vorrätig, liefert

H nun Ist-OW-‑ Bl‘, ans-inquis- Be 3.
Platz an der Heydebrandstrasse

Wo cause ich vorteilhaft?
Wo W« ich Fahrrad reparieren?mein

NU l bei einem wirklichen J [I ch m a U U

mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt.

L GIuih, mm Breslau,mechanikermeilter,

Neumarkt 13, Ecke Breitestroße.
Telefom Ring 3587.

Großes Lager in Fabrrädern nnd Ersasteilein

Preiswerte

in guter Verarbeitung!

Schlaf-immer-
130, 160, 180 cm und 2 m breit

Herrenzimmer
Speisezimmer.

(neueste Modelle) .

" (weiß, lackiertselbst-lieu M g...»
Schränke in allen Größen
Vertikos
Bettstellen
Tische
äüiihlel
p ege

Sofas"
Chaiselongues
Matratzen
Klubgarnituren
Flurgarderoben
Schreibtische
Sessel
Standuhren und
e i nz e l’ne Möbelstücke

Preisliste bei Einsendung von 50 Pfg.

JIIII. Botta
Möbelversandhaus

(Ein angBismarckstrasse 20 Fa... h...
lueiggesehlttl Adelbertstr. l7.

Lieferant der steif-ts- und Kommunalbeamten.
Zahlungserleichterung ohne Aufschlag.

—

Adler’s Lilörstuben
Brockan Bahnhofstraße 5

Jeden Sonntag :

Reue Musik T a n z ”wenn!“

es ladet ergebenst ein

 

 

\

   III-I- Islsslt und l-‘reu.

" Zaollierei Klein Garraum)
» Schelosle und Sohn

Telefom Schelosle Ohle 8485

seine Produkten in bekannt guter Qualität:

Jn Brockau 15 Verlaufs-stillen

mm

PRINT Johannisfest

 

Buttermilch
Taselbutter

 
Guterhaltene

l Arbeitsschuhe
Gr. 44 zu verkaufen.
Wo? sagt die Zeitung.

WFür Industrie,
Handel u. Gewerbe
auch städt. sow. ländl.
Grundbes. sind aus In-
teressentenkreisen gr. u.
kl. Kapitalien z. mäßig.
Zinsen zu vergeben.
Rückp. erbet. Angebote
u. D 33 an d. Exp. d. Ztg.

Sommecsprossen
Einfaches wunderbaren Mittel
teile jedem gern umsonst mit.

W. S. Altliaus
Heiligenstadt (Eichgfeld)

B. 195

Bettfedern
Danneu, Jnletts

in großer Auswahl
empfiehlt streng reell zu
billigsten Preisen

E. Liebich, Breslau,
Neue Taschenstr. la l.Etfg.

 

 

 

 

1"?"—

Motel!
· H. Feige

Breslau,

Neumarkt l2
l. Etage.

Jede Lieferung
eine Empfehlung.

 

  
 

 

Taschenfahrplan-
dünner

für

Reichsbahndirektions-
bezirk

Breslau-Oppeln

Stück 55 Ptg.

Brockauer
Taschenfahrpläne

Stück 15 Pfg.
Königs - Kursbuch

1,80 Mk.
empfiehlt

Dodeok’s Buchhdlg.,
Bahnhof strasse 12.

Sportkämpfe BalloniAnfstiege, nFeuer-

werle, Achtbahn, benebelteg Gaßchen,

Wasserrutschdahn, Völkerschain Manie-

falle, Thewlijp,Schleuderrod. Siebold s

Märchenprinzeisin, Lionel der Löwen-

mensch, indische Falire,Liliputpferdchen,

Lampner’s Original-Oberbayern.

Pfarramtliche ”entrinnen.
Evang. Pfarrkirche z. Heiligen Geist in Brockatn

Sonntag, ben 14. Juni.
7 Uhr: Fcüboottesdienst. PfarroilanHalle

9 Uhr: hauptgotteebienft, anschließend Beichte und

Abendmahl. Pfarrer Menzke

10‘/4 Uhr: Taufen. Derselbe.

101/2 Uhr: Rtnbergotteßbie‘nl’t. Pfarrvilar halle.
‘Donnerfitag, den t8. Juni.

Abends 8 Uhr: Bibelstunde im Kirchenban.
Pfui-reimt Halle.

 

Sonntau, den 14. Juni.

9 Uhr: Gottesdienst in Sacherwitz (Wallsteinfcher

Saal). Pfarrvitar belle.

‘Htvniß 8 Uhr: Gen-seinfchufisiiunde im Kirchanbau

Aue Gemiiiid«rniigl»·dec sind ireundlichst eingeladen

Kot oli er Gottesdienit in Broaair

So: nabeiid lahm. 4——7 Uhr: Beichtgelegenheit für

alle Ersttommunionkinder.

Sonntag, den 14. Juni-. «
(Herz-Jesu-Fe» und Feier des FrouleichnamsfesteO

7 Uhr: hl. Messe und hl. Kommunion i. d. Kinder.

9 Uhr: PredithHochamt und Prozession.

1.3 U r: Sarg: efusAndachL
släisittmkch l/47 Uhr: hl. Messe für 1- Sohn Joh-

Golenia, zugleich Schulmefse für die Volksschülen

Freitag 6 Uhr: gesungene hl. Messe, zugleich Schul-

messe für die sJJlittelichiiler.

Freitag abends 8 Uhr: Herz-Jesu-Andacht.

Sonnabend l/47 Uhr: Schulinesfe für d. Bollsschülen

Sonnabend nachm. 5——7 u. l/28 Uhr: Beichte für

die Mädchen der Gemeinde.
Sonntag, den 21. Juni.

3/47 Uhr: hl. Messe und Kommunion für alle

Mädchen der Gemeinde (die ersten 10 Bänke,

rechte, freilassen l)

Freie ennngelische Gemeinde Brodes-.
sGüntberftraße 21)

Sonntag, den 14. Juni.
9 Uhr: Morgenandacht. Pred. VölkeL

Vorm. 11 Uhr: Sonntagschule.
Nachm. 3 Uhr: Versammlung für junge Männer

und Mädchen.
Abends 8 Uhr: Oeffentlicher Vortrag für jedermann

Pred. VölkeL

Donnerstag, den 18. Juni.
Abends 8 Uhr: Bibel-s und Gebetstunde.

Pred. Klimke
 

Am 10. d. Mls. verschied nach
- - längerem schweren Leiden unser
I werter "Mieter und Mitbewohner

der Oberschaflner

Herr Paul Weigeli
im besten Mannesalter von 50
Jahren.

Brocken, den 13.Juni 1925.

Sein freundliches und auf-
richtiges Wesen werden stets in
Ehren halten

Der Wirt und die Mieter

wies Hauses

Dreslauerstrasse 7.

  Zurückgekehrt

Dr. Prister
prakt. Arzt.

Klein-Tschanseh Nr.5. 
 

  
    
      

  
       
 

EGKERT l I
I . Brandwundsalhe I

Ges. gesdi. I 6667 —- Bestens bewährt bei

Kr m fader eschwüre, veralt. Wunden,

aFläzhtengjeder Art, „Hautausschlag,
Geschwure

erhältlich in Brocken „Adler—Apotheke“
und durch alle Breslauer Apotheken.

I. Schmidt, Dresleu c
Allein— Hersteller, Steinauerstrasse 16.

   

ist die beste Seite nie echte

Steckenpferd-
BUlltrmlldi°Stif2
von Bergmann St co» Rabe.
beul, denn dieselbe ist außer“
mild und wohltuend für di-

ernpiindlidinte Haut.

Gast-v Konczak,

Drogerie zum Becher; 



Brockauer Sport - Zeitung-
S. C. „Sturm“ Brockau 1916.

Sturms 1. Bez. und 2. komb. mit Jugend — Sibyllenort.
1. Bez. 4 : O

Sturm 1.Bez. komb. mit Liga —- komb.Mannschaft von Bohrau,
Sibyllenort, Kniegnitz 4 : 2

Sturm 3. Jug. -— Falke Jungwitz 1. Jugend 3 : 0
Vergangenen Sonntag entsandte die Vereinsleitung 2 Manne

fchaften zu dem Sportfest, verbunden mit 1. Stiftungssest des
V. f. R. Sibyllenort. Dle 1. Mannfcbaft setzte sich aus
Spielern der Liga- und 1. Bezirksmannfchast zusammen,
während die 2. Mannschaft eine Kombination von Spielern
der 1. unb 2. Bezirk und Jugendspielern bildete. Der Vor-
mittag wurde ausgefüllt durch Knaben- und Jugendspjele
Sibyllenort gegen Steine, während die Haupttreffen für ben
Nachmittag angesetzt waren.

Auf dem mitten im Walde wunderbar gelegenen Sport-
platz des gastgebenden Vereins stieg Punkt 3 Uhr unter
Leitung eines Schiedsrichters des Sportclub 08 Oels das
erste Treffen zwischen dem festgebenden Verein unb Sturms
2. kombinierten Mannschaft; dieses Spiel war eine sichere
Sache für die Brockauer und endete-nach großer Feldüber-
legenheit der Sturmmannschaft mit 4 : 0 für BrockausHUlbs
zeit 2 : O. Sturm stellte eine gleichmäßig gut besetzte Mann-
,schast, in welcher der linke Läufer durch sein technisches Spiel
die Aufmerksamkeit der zahlreich erschienenen Zuschauer Auf sich
gelenkt hatte. Sibyllinort blfle ßiate sich in der 1 60'569“
eines eifrigen, schnellen Spirles, und wollten das Spiel schon
in der ersten Halb-seit sitt sich « tscheideti, doch os sum anfing,
denn als dir Halnzenpsff . -ö te, stand ias Spiel bereits
2 : 0 für Bi«nckrru, l-iid iarti or Hirbziil machte die Mann-
schasi einen äiißissst abgskä pi: n Erwies Die treibende
Kraft war hier der Halblinte es "n i .

Anschließe« d fand das Haupttnffen statt und zwar:
Sturm 1. Bezirksmannschait komb. mit Liga gegen eine

kombtrrterte Mannschaft aus dem Gau Oels Selbige setzte
sich zusammen aus Spielern der Sportveseine von Bohrau,
Kniegnitz und Sibyllenort. Vor Halbzeit fah es für die
Brockauer recht brei zlich aus« Bereits nach 5 Minuten
Spielzeit wurde durch Zusammenptall der gute Siurmligas
torwächier Grahm verletzt und mirßte ausscheiden Hierfür
trat der Torwächter der 1. Bezirk Kutza ins Brockauer Tor
und erlidigte sich feiner Aufgabe zur größten Zufri denheit
{Für feine Geistesgegenwärtigkeii und glänzenden Fangparaden
erntete er von Seiten der Zuschauer reichen Beifall. Hoffsn
wir, daß die am vergangenen Sonntag gezeigte Form recht
lange» anbält. An beiden Toren war er schuldlos. Das
Verteidigerpaar NowacksSrowig sowie die Außenläufer
Wielsch, Hoffmann konnten vor Halbzeit garnicht gefallen,
rauten aber nach« Halbzeit merklich auf. Der Mittelläufei
gefiel durch fein engerisches Angreifen und präzises Vortragen
für die Stlirmerreihe. -

Die Stürmerreihe in der A fstellun Wolf, Ts e ne,
Freund, -Pollner, Vogt war gleichliiiäßig ggut besetzt, clioknte
sich aber erst nach Halbzeit durch ihr flaches Paßspiel er-
folgbringend durchfetzen, was sich auch»in 3 Toren bemerk-
bar machte. Halbzelt stand der Kampf noch 1 : 1. Sibgllenv
ort führte mit I : 0 unb erst kurz uor dem Halbzeitpsiff ge-
lang es dem Halblinken nach einer Flanke von Wolf das
ausgleichende Tor zu erzielen. 20 Minuten nach Halbzeit
stand der Kampf bereits 4 : 1, die Hintermannschaft Sturms
konnte es aber nicht verhindern, daß die Sibyllenorter Mann-
fchaft ein 2. Tor im Anschluß an eine Ecke erzielen und
somit das Resultat günstiger gestalten. Die Tore für
Brvckau erzielten Pollner 3 unb Tschechne 1. Die kombinierte
Mannschaft des Gaues Oels war in der Stürmerreihe und
erteilung gut besetzt, die Läuferreihe hing nach Halbzeit
vollständig in der Luft, der Tormann konnte gefallen.

Der Schiedsrichter war dem Spiel ein gerechter Leiter
und gab zu Klagen keinen Anlaß.

Das Platz selbst, sonunderbar wie er gelegen ist, konnte
wegen seiner vielen Unebenheiten den Brockauer Spielern
nicht gefallen.

Die 3. Jugend weilte irr Jungwitz beim S. E. Falke
zu Gaste, um gegen die dortige 1. Jugend das abgeschlossene
Retourfpiel auszutragen. Das erste Spiel in Brockau endete
6 : 0 für Brockau und abermals mußten die Jungwitzer
Ersten mit 3 : 0f die Ueberlegenheit der Brockauer Dritten
anerkennen.

. Il-
z-

Allen hiesigen Sportsanhängern zur Mitteilung, daß es
der Vereinsleitung des S. C. Sturm nach mehrwbchentlichen
Bemühungen gelungen ist, den mehrfachen Meister von-
Südostdeutschland, die Vereinigten Breslauer Sportfreunde
für den 21. Juni fest nach Brockau zu verpflichten. Eine
nähere Besprechung der Mannschaften erfolgt in der Dienstag-
Ausgabe. Eintrittskarten sind im Vorverkan beim 1. Vor-
sitzenden Herrn Lan gner, Güntherstr. Ecke Bahnhosstr., 2. Etg.,
8“ erhalten Trotz der enormen Unkosten sind die Eintritts-
preise derart niedrig, daß es jedem Sportsanhänger möglich
ist dem hochinteressanten Kampfe beizuwohnen.

Die Deutsche Handballmeisterschaft der D. E.
Die Deutsche Handballmeisterschaft der D. T., welche be-

kanntlich am nächsten Sonntag, den 14. Juni, nachmittags
5 Uhr auf dem Vorwärtsplatze an der Menzelstraße zum

·«Ranrzierauffehers Richard Rind, Groß-Tschanfch. Jngeborg,
Liefelotte Neumann, geb. 6. 6, Tochter des sites-Lokomotiv-
führers Rudolf Neumann, Brockau. Gertrud, Erna, Elifabeth
Neumann, geb. 7. 6., Tochter des Rangierers Jofef Neumann,
Brockau. Maria, Gertrud Klemptner, geb. 7. 6., Tochter des
Rangierers Josef Klemptnek, Brockau. Thetla, Eäcilie
Kügler, geb. am 12. 6., Tochter des Büroangestellten Paul

Kügler, Brockau. — Sterbefälle: Oberfchaffner Paul Weigelt,

60 Jahre alt, Brockau. —— A u f g e b o t e: Zugführer Hermann
Thelaner, Brockau und Stütze Martha Stephan, Breslau.
Wirtschaftsinfpektor Herbert Jaefch, Hennersdors und Erna
bringe, ohne Beruf, Brockau. Lehrer Georg Ihm, Groß-«

Tfchansch und Helene Karrasch, ohne Beruf, Groß-Tschansch.
Schneider Hermann Zähler, Brockau und Hilfsarbeiterin
Emma Klitlaus, Brockau. —- Ehefchließungem keine.

 

Austrag kommt und im Endspiel der Männer-Turngesell-
schau-Stuttgart und Tv. VorwärtssBreslau als Gegner
sieht, wird neben der Jahnftaffel am Vormittag das Haupt-
ereignis des Tages bilden. Der süd- und fitboftbeutfcbe
Handballmeister werden sich dem Schiedskichtsk Otto-
Altenburg, dem Handballobmann der D. T., wie folgt
zum Spiele stellen-
Stuttgart: Retter

Wochner Köhler
Heinz Groß Weinhardt

Rief; Schuck Leyenstätter Neuweiler Deufel
Hühner Metze Nentwig Klose Pgntke

Scholz Kroker Tautz
Just Reckzeh

Breslau: Jänfch
Die Stuttgarter sind eine durch treuinnige Kameradschaft

aller Spieler gefestigte, von hartem Siegeswillen durch-
drungene Kampfmannfchaft besonderer Art. Reiche Spiel-
erfahrung in schwersten Treffen stehen ihnen zur Seite.
Selten zähe Ausdauer, gepaart mit großer Schnelligkeit,
gutem Stellungs- und Deckungs- sowie sicheren Fangver-
mögen stempeln die Mannfchaft zu einem tatsächlichen Meister
ihres Faches Der Tormann ist glänzend, unterstützt durch
ein Verteidigerpaar von außerordentlich hohem Können, be-
sonders der rechte Verteidrger W ochn er ist derjenige, an
dem bisher die Sturmtätigieit aller Gegner scheiterte. Die
Läufsrreihe bildet mit das Rückgrad der Mannschaft und
versteht sich besonders auf vorzügliche Störungsarbeit der
Angriffe. Der Sturm ohne Fehl, fein im Zusammenspiel,
sehr schußgrwaliig und sicher; die treibende Kraft bildet die
linke Seite« wo besonders der Außen über eminente Schnellig-
keit verfügt, mit anschließendem Schuß- oder Flankenwürfen
immer gefährlich zu sein versteht. Die Mitte ein vorzüglicher
Sturmführer, der es ausgezeichnet versteht, Schrdächen des
Gegners auszunutzen und feine Nebenleute entsprechend
vorzuireiben.

Da die Mannschaft bereits Freitag Mittag in Breslau
eingetroffen ist, also vollkommen ausgeruht zum Spiel an-
tritt, wird sie zu kämpfen und zu siegen l?) verstehen.

Vorwärts-Vreslau steht also vor einer Ausgabe, die in
ehrenvoller Weise zu lösen, unbeugsamen Kampfeswillen
ovrausfetzt, die Größe des Gegners zu würdigen versteht,
dabei das eigene Können weise anzuwenden weiß und nicht
vergißt, daß Sieg oder Niederlage erst mit dem Schlußpsiff
entschieden ist. Was die Breslauer zu leisten vermögen, ist
hinreichend bekannt; dies hat die Mannschast in den letzten
Spielen unter Beweis gestellt. Einen schwachen Punkt gibt
es nicht. Schnelligkeit, Ausdauer, Zu- und Abspiel, Stellen
und Decken, Fangen und Schuß sind bisher ohne Tadel ge-
wesen. Da ja auch die eigene Spieltüchtigkeit mit der
Schwere und dem Können des Gegners immer wächst und
zur Höchstleiftung anfeuert, kann man mit einer ehrenvolleu
Vertretung unserer Heimat durch ihren guten Meister rechnen.
Die Hauptsache, daß alle Breslauer Spielfreunde vollzählig
zur Stelle sind unb durch verständnisvollen Beifall jeder
guten Leistung aller 22 Spieler gerechte Anerkennung zuteil
werden lassen, damit den würdigen Rahmen für eine Deutsche
Meisterschaft schaffend. Da ja auch der Spielausfchuß der
D. T. vollzählig dem Spiel beiwohnt und auch der Haupt-
vorftand vertreten sein wird, außerdem aus der Provinz und
Reich Besucher zu erwarten sind, werden die Mannfchaften
alle Register ihres Könnens spielen lassen, sodaß mit einem
hochwertigen Meisterfchastskampf zu rechnen ist« Für ein-
wandfreie Durchführung bürgt der Name des Unparteiischen
felber. «

Vor diesem großen Kampfe werden sich einen kleinen die
Schlagballer der Männer vom A. T. V. und Vorwärts
im ersten Spiel um die Gaumeisierfchaft liefern. Hoffentlich
hat der Wettergott auch Verständnis für die Durchführung
der großzügigen Veranstaltungen des Sonntags. Alles nähere
siehe Anschlagfäulen.
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- [normative Melbung.] Ein ‘Bortemonnaie mIt
Jnhalt gefunden. Näheres im Polizeibiikv«

« sDie Brockauer Wasserversorgung und Kaualisatioul
war gestern, Freitag, Gegenstand einer Besichtigung von Herren
des Landesgeologifchen Instituts aus Berlin. Sie waren
von Jngenieur Rosenquift-Vreslau und dem Landrats-

Stellvertreter, Regierungs-Afsessor Snay begleitet.
*[Rirlbenftener] Zu der heutigen Belanntmachung der

hiesigen Gemeindekafse betr. Einziehung der Kirchenfteuer
wird uns noch mitgeteilt, daß sowohl der evangelische wie der
katholische Parochialverband von Breslau, ferner die Synagvge
beschlossen haben, für· das Rechnungsjahr 1925/26 als
Kirchensteuer 12% 0/0. b. b. l/8 der ReichskintommensS t e u e r
zu erheben. Von den steuerpflichtigen Gliedern der evangelischen
Kirchgemeinde Brockau (Brockau Venkwitz, Sacherwitzs wird  

derselbe Prozentsatz als Kirchensteuer erhoben werden. —-
Scheinbar ist die Kirchensteuer höher als im vorigen Steuer-
jahr. Das ist aber nur Schein, denn im vorigen Steuerjahre
drängte sich in wenigen Monaten eines Jahres die
Erhebung der Kirchensteuer von — rechnerisch —— 2 Jahren,
b. h. 6°/o+6°/0::12°/o zusammen, sodaß die in diesem Jahre
in geordneterer Weise auf einen langen Zeitraum verteilte
Zahlung in 4 Raten bei den Lohnsteuerpflichtigen als Er-
leichterung empfunden werben muß. «-- Von kommenden
Montag an wird mit der Einziehung der 1. Vierteljahrs-
rate der Kirchensteuer für die evangelische Kirchgemeinde be-
gonnen. Für die katholischen Einwohner wird eine besondere
Bekanntmachung erfolgen, sobald die Vorbereitungen des
katholischen Parochialverbandes ebenfalls beendet sind.

"' stpfungenI für Erst- und Wiederimpflinge finden
in Kattern am 17. Juni, nachmittag 11/2 Uhr statt, in
Tschechnitz am 17. Juni um 3 übt, in Kottwitz am
18. Juni vormittag 111/2 Uhr. «

* lEnangelischsKirchlichess Morgen, den 1. Sonntag
nacb Trinitatis, wird in der Sorintagspredigt der 400 jährigen
Jubiläumsfeier des evangelischen Pfarrhauses gedacht werben.

« [Mitteilung der Borromäus- Vibliothet.] Der
Biichertaufch für Kinder ist von nächster Woche an bis auf
weiteres nicht mehr Sonntags sondern Montags non l/‚6 bis
l/27 llbr, für Erwachsene von l/27 Uhr ab. Säumige Leser
werden gebeten, ihre geliehenen Bücher möglichst bald zu-
rückzugeben.

« IJm Dienst verunglücktel gestern Freitag mittags
gegen 1 Uhr auf dem Rangierbahnhofe beim Ueberschreiten
der Gleise der Werkführer Alois Kusche von hier. Er
wurde von drei abgestoßenen Giiterwagen erfaßt und ihm
der rechte Arm abgefahren. Der prakt. Arzt Dr. Kolsky
leistete ihm die erste Hilfe und veranlaßte die Ueberführung
nach dem Breslauer Krankenhause der Barmherzigen Brüder.

" fSommerfest des Kriegervereins.] Bereits am 1. 1.
1925, bem Gründungstage des Kriegervereins, wurde das
25 jährige Bestehen desselben durch eine würdig verlaufene
Festfitzung im Kreise der Kameraden gefeiert. Für den
7. Juni hatte der rührige Festausschuß die Kameraden mit
ihren Angehörigen zur Erinnerung an den denkwürdigen Tag
zu einem Gartenfest eingelaben, unb bie fonnenburcbflutete
Natur trug dazu bei, daß schon gegen 4 Uhr in dem kühlen
Schatten des großen Hielfcherfchen Gartens, der durch zahl-
reiche Fähnchen angenehm geschmückt war, eine vielhundert-
köpiige Menge sich eingefunden hatte. Unter den begeisternden
Klängen bekannter Märsche ward die Fahne des Vereins,
das ehrwürdige Zeichen der Zusammengehörigkeit, vom Schlosse
abgeholt und vor dem Musikpavillon aufgepflanzt. Ein«ab-
wechselungsreiches Programm, wacker ausgeführt von der
Breslauer Etsenbahnerkapelle, bereitete den Zuhörern einen
angenehmen musikalischen Genuß, während im Saale die
lockend-en Weisen der Jazzbaitd-Kapelle zu frohem Tanze
einlud. Eine starke Arziehungskraft hatte der Schießstand.
Getreu der alten Schützen-Mahnung: »Ueb’ Aug’ und Hand
fürs Vaterlands« drängten sich ergraute wie jüngere Krieger
heran, um ihre Geschicklichkeit zu erproben und zu beweisen
mit mehr oder weniger (Erfolg. Von alt und jung wurden
Kegelspiel, Glücksrad und Glilcksball fleißig in Anspruchge-
nommen-. Ein Spaßmacher lin abenteuerlicher Verkleidung
verstand es vortrefflich die Kinderwelt jubelnd an sich zu
ziehen, und manch heiteres Mädel und manch munterer Junge
erhafchte von ihm wohlschmeckenden Lohn für die Lösung
seiner scherzhaften, zuweilen recht schwierigen Ausgaben.
Rasch entfloh die Zeit und als das Dunkel des Abends sich
leise herniedersenkte, und das Konzert durch das feierliche
»Geber« verklang, wurde die Fahne in üblicher Weise abge-
bracht. Eine gehobene Stimmung herrschte bis zu vorge-
rückter Stunde noch im Saale und für alle Teilnehmer
dürften die gemeinsam verlebten Stunden der Feier unb
Freude noch lange in freundlicher Erinnerung bleiben. Möchten
sie dazu beitragen, das Gefühl der Kameradschaft zu stärken,
das Band der Einigkeit zu festigen und die gedeihliche Fort-
entwickelung des Vereins zu fördern mit Gott, für Volk
und Vaterland.

« sKriegeruerein.] Am 13. Juni, abends 8 Uhr, findet in
H i e ls cher ’s Festsälen ein ,,Deutscher Abend« verbunden mit einer
Abschiedsfeier für den aus Vrockau fcheideriden Kameraden Brendel statt,
zu den vom ,,Stahlhelm« an die Mitglieder des Vereins nebst werten
Angehörigen eine Einladung ergangen ist. Der Abend wird ausgefüllt
werden durch ein Konzert der »Stahlhelm-Kapelle Brockau«, sowie durch
Vorträge ernsten und heiteren Inhalts. Die Kameraden werden hier-
durch ans die Veranstaltung aufmerksam gemacht nud wird der Besuch des-
selben warm empfohlen.

* sVereiu ebene. Kavallerifteu Brockaml Zu der am 13. Juni
stattfindenden Abschiehsfeier des Kameraden Brendel sind alle dienst-
freien Kameraden mit Angehörigen in Hielschers Feflsäien eingeladen.
Anfang abends 8 ubr. Zu gleicher Zeit ging für Sonntag, ben 14. Juni,
eine Einladung zur stattfindenden Bannerweihe des RadsahrersVerein
„übler“ uns zu unb werden alle dienstsreien Kameraden ebenfalls ein-
geladen. Tische find reserviert. Anfang nachm. 4 Uhr.

« Mit-iegsoerschien-Vereinigung« der Kameraden-Vereine
Brockau.f Zu der am 13. b. Mis. stattfindenden Abschiedsfeier des
Kameraden Brendel sind alle dienfsfreien Kameraden mit Angehörigen
in Hielschers Festsälen eingeladen. Anfang abends I- Uhr. — Für
das am Sonntag, den l4. Juni stattfindende Fest der Vannerweihe des
NadfahrersVerein „übler“ werden alle Kameraden eingeladen. Tische
sind reseroiert. Anfang nachmittag 4 Uhr im Garten.

« Bindfaden-Verein ,,Adler« 1913 Brahms Morgen,
Sonntag, begebt der Verein in den Gesamträumen von Hielscher’s Fest-
sälen sein 12. Stiftungsfest. Dem Verein ist es möglich geworden in
der kurzen Dauer seiner Wiedergeburt die Anschaffung eines Banners
vorzunehmen und wird dasselbe morgen durch unseren werten Vor-
sitzenden des Gaues 29 B.D.R. geweiht werden. Anliißlich dieses
Festtages veranstalten wir einen Preiskorso, der-von unseren Bruder-
vereinen gefahren «wird. Der Zug bewegt sich ab Baum, Hauptfiraße,
St. Rolonieftrafie, Gartenstraße, Bahnhoffiraße zum Fefllokal Hielschey an
den sich ein großes Garteukonzert anschließt. Die Weihe des neuen
Banners wird im Garten vorgenommen werden. Abends großer Fest-
ball. Reigeitfahren, Kunstfahren und andere Ueberraschungen werden-
im Festprogramm vermerkt fein, auch ifi sonst flir Kurzweil Sorge getragen
und kann an diesem Abend ein jeder Teilnehmer einige genußreiche
Stunden verbringen. Die Eintrittspreise betragen für Saal und Garten
I— am. unb sür das Gartenkonzert 2b Pfg. Wir laden daher noch-
mals alle Gönner, Freunde, sowie das gesamte Brockauer Publikum zu
dieser Festseier herzlichst ein und bitten den morgigen Sonntag sich
ftir das 12. Stiftungsfest der »Adler« frei zu halten. Darum die
Parole: Auf zu Hielscher.

« 18MB. Jugend- nnd Juuginäniier ‚überein .Ot. Garng
Sonntag, den 14. Juni, beteiligt sich der Verein an der Fronleichnantds
prozeffion. Vollzähliges Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist nicht« nur
Ehrensache sondern- auch Pflicht. Abends um 8 Uhr in geschlossene
Versammlung des Jugendvereins. Da wichtige PUUM “f bet INCI-
ordnung stehen wird auch da ahlreirhes Erscheinen erwartet. The-sey
probe des Jugendvereins in Montag Freitag und Sonnabend.



Grhlußdiensi.
Jersffchte Drahtnachrlchien eue aller an:

stampfenan der unlauteren
Berlin, 12. uni. Im Steueraus chu des Ret sta es

erklärte Staatssekre är Popitg dass die eickksregierunk betaeif
sei die Umsatzsteuer im Rahmen der ietzt vorliegenden Steuer-
äxbsägztåäenütätetäwennldiä gesagtengflkittsrilagen lder Steuergesetz-

_ .eenaen. eruuelo -
ratung der Umsat- uer zurückzustellem d) ß sch ß Ue 8e

Mo Aufhebung der Immunität streichen. ·-
nchen, 12. oistni. Das Plenum des Landta s timmte

dem Ausschußbeschluß auf genehmigun her Strafgbeäolgung
des fraktionslosett, früher volki chen bgeordneten treicher
wegen fortgese ter Beleidigung des dortigen Ober-
bürgermeisters uppe au. Weiter ene migte das Landtags-
plenum de Einleitung eines Di ziplnarverfahrens ge en
lSeätiletilcäteäeglsmtllägitgltized Zlestgtalizgåtis Nürittberg wegen er-

er m er e en t und -
ihrenhafien Verhaltens in seinem Attigte.he wegen un

P äooolio Dollar für die Streitenden in Schanghai. .
a s, 12. Juni. Nach einer Havasmeldun aus ekin

hgtchtåieeg e ietttlestitsn ebixtieskefstång 1163mooFeDlaåtgen der åsianifeikanteg
o n, o ar na an ‘

Unterstützung der streitenden Zrbheikkst 3:1:
schicken.

Arbeiter und Angestellte.
Hörbe. (Neue große Stillegungen in Sicht.)

Die Verwaltun der Zechen »Freier Vogel« und »Unverhoffi«
in Schüren, ,,A miral« und Glückan Se en« in Wellinghosen
und »Gottessegen« in Löttringhausen aben bei dem Re-
gierungspräfidenten in Arnsberg die Genehmigung zur Still-
legung ihrer Betriebe beantragt. Insgesamt eträgt die
Belegschaft rund 4500 Mann. Der Verlan der bisherigen
Verhandlungen spricht dafür, daß die Entlassung der in Be-
tracht kommenden Belegschaften am 1. Juli d. Js. erfolgt.

Essen a. d. Ruhr. (Konflikt im Baugewerbeh
Infolge der am 22. Mai erfolgten Erhöhung der auarbeiteri
löhne um 30% unh her damit verbundenen Steigerung der
Baukoten haben der Arbeitgeberverband der nord-
westli en Gruppe der Eisenindustrie und der Zechenverband
beschlo en, Bauauftriige mit Gleitpreisen»åristlos zu
;kündigen, da hierbei die Erhöhung der Lo ne zu Lasten
des Bauauftraggebers geht.

Lichtsnielhaus Brockau.
Sonntag und Montag:

Taifun
Großeee Seneationedrama in 7 Akten.

Hierauf:

Fix und Fax als After-vieler
Groteske in 2 Akten.

Seeiigfskandlornkaiiee
das tausendfach bewährte, altbekannte
Produkt ist Wieder überall zu haben.

Emil Seeiig A.-G., Kornkafiee-Fahriken
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO .- OOOOOOOOOOOO
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Tel. R. 6864 u. O. 6260

Börse und Handel.
Geldmarkt nnd Wirtschaftskrisis.

trotz des dringenden Gelddedarfs des Stinnesiftonzerns
der auf rund 50 M llionen Mart geschätzt wird, der ahlungs-
stockung bei der großen Reiherst egwerft, trotz gro er Kurs-
verluste sämili er deuts r Aktien und Anleihen erscheint
der Gel dmar t an her örse als lüssig. Das Geldangebou
das zum Teil in Privatdiskonten nlage sucht, stammt nicht
tus natürlichen Quellen, sondern ist künstlich dadurch hervor-
gerufen, ha hie öffentlichen Geldinstttute, deren Flüssigkeit
n krassem ißver altnis zu der Lage des übrigen Kapital-
marktes steht, die ieuereingiinge vor einer anderen Verwert-
dung an der Börse nuhbringend verwenden wollen. Jede
andere Anlage als die in er tklassigen Wechseln erscheint be-
denklich; daher begnti i man ch, wenn zum Reichsbankdistoni
derartige Primawech el nicht zu beschaffen nd, anstatt mit
9 nunmehr mit W- bis 7'/r%. Jn Wirtlichket andelt es sich
hier um kleine Summen im Vergleich zu dem echselvertehr
außerhalb der Börse. Ein Kredit, wie ihn die Konzerne
.brauchen, läßt sich in Dreimonatswechseln nicht begeben.
Die kleinen Kredite, die die Gewerbetreibenden kleineren
Formats benötigen, werden an der Börse ebenfalls·nicht ge-
währt: es werden in olchem alle toße Unterlagen verlangt.
Am offenen Börsenge dmarkt, et a s so flüssig gemeldet wird,
handelt es sich nur um den Verkehr der Großbanken unter-
einander. Die Aussichten furz die dgitsche Industrie sind zur-
zeit wenig günstig, die Kreditmtzgli keii kleiner Firmen bleibt
bei den sich mehrenden Geschaftsaufsichten und Konkursen
nach wie vor schwierig.

si- Bdrsenbericht Die Besserung des Kursniveaus hat nicht
lange angehalten. Es trat nach anjanglich fester Tendenz ein

unerwarteter Nxüctschlag en. Nur einige besondere

Werte hatten Kurssteigerungen aus uweisen, während andere
Papiere wieder größere Kurseinbu en erlitten. Ein verstim-

mendes Moment wurde in die Situation dadurch hineinge-
bracht, daß ein ehr ungünstiger Bericht aus der r einis ‑
westfälifchen Gro indutr e vor ag, in dem die au en licin e

Geschaftslage a s überaus unxreun lich und
die Kred tnot der Montanwerke als äu erst dringend ge-

schildert wird. Die Geldlage hat sich nicht verändert. Die

Spekulation schritt nach den letzten Deckungen wieder u Ab-
aben und das Geschäft eftaltete sich zeitweilig recht eb aft.

nlündifche Anleisen zeigten aus unkontrollier are

Gerüchte über ein mögliches Eingreifen der Regierung recht

feste und weiter aebelierte Haltung.

Eine komplette

-

· extra

billig zu verkaufen.

Dodeck, Brockau.

 
Transmissian
zwei Riemenscheiben

st- quiviirtsbewegun der Großhandelsindexzisser. Die ans
den Stichtag des 10. Funi berechnete Großhandelsindexziffer
des Statistischen Reichsamts ist gegenüber dem Stande vom
3. Juni gis-TO um 1,0% auf 134,3 geftiegen. Höher
lagen die reise für Roggem Wei en, Hafer, Butter, Schmal ,
Zucker, leisch, Hopfem Baumwo garn, einige Textilrohftof e
und Ni teisenmetalle. Niedriger agen die Preise für Tee,
Häute, Kalb elle, Treibriemenleder, Jutegarn, Hanf, Kupfer
und Zink. on den Hauptgruppen haben die Agrarerzeunisse
von 131,7 auf 133,9 oder um 1,7% angezogen, während die
Jndustriestoffe von 135.3 auf 135,0 oder um 0,2% nachgaben.

sit Die {Freigabe her Yusfuhr für deutsche Säule unh Felle,
in denen die Großfchlachter so große Kapitalien investiert
haben, daß sie eine weitere Verzögerung der Freigabe finan-
ziell nicht me r aushalten können, ·ift seitens des Rei s-
ministers für rnährung und Landwirtschaft bei dem Rei s-
wirtschaftsminister mit dem Wunsche haldiger Genehmigung
befürwortet worden.

si- Devisenbiirsr. D o l l a r 4,19—4,20; e n g L P f u n d
20,38—20,43; h.o l l. G u l h e n 16859—16901: D a n z i g 80,87

bis 81,07: fr a n·z. F r a nk 20.28—20.34: b elg. 19.93—19.97:
sch w e i z. 81.46—81.66: t a l i e n 16,58—16,62; s eh w e d.
K r o n e 112,26—112,54; d n. 79.18—79,38; n o r w e g. 70.66
bis 70,84: tsch e ch. 12.43—12.47.

st- Produttenbdrsr. Getreide und Olsaaten ver 1000 Rite-
gramm. ssonst per 100 Rilogramm.

11. 6.12. 6. 11. 6. 12. 6

      
 

Weiz.. man 267-270 267-270 Weizkl.f.Brl. 13.8-13.9 13,8

pommerscher —- — Ro tl.f.BrL 14.2-14.3 14.2

Rogg..tnärk. 216-221 216-221 aps 370-380 —-

vommerscher —- i -- Leinsaat — .-

wesipreuß. — —- Vittor.-Erbf. 24-28 ‚ ‚24-29

Futtergerste 200-218 200-218 lLSpeiseerbs 24-26 24-26

Braugerste 226—242 226-242 Futtererbsen 21-23 21—23

Hafer. märl. 237-245 287-245 Peltts len 20-22 20-21

pommerscher — — lllcterbo nen 20-21 20-21

we tpreuß. —- - Witten 22-25 21.5-24

We zenmehl Lupin.. blaue 10-11 10-11
.100 Kil.fr. Läpinggälbe 13.5-14 13.5—14
ln.br.inkl. era e a - —
Sact (feinsi. Ra sluchen 15.4 15.6 15,2-15,6

Wirt. fi. Rot.) I’M-36.5 34-36.5 Le ntuchen 22.4-22.8 22.-122.8
Roggenmehl Trockenfchei. 10.1-10.2 1040.1

v. 100 Stil. fr. vw. Budfehn. - —
Berlin br. Tinme 7o 10 10

intl. Sack 29.d·st.5 29.5-31.7 Kartofie fl. 19.3-19.4 19319.4

Kirchensteuer

der evangelischen Kirchgemeinde

Brockau
innerhalb des Gemeindebezirks Brockau
Auf Grund des diesbezüglichen Umlagebeschlusses

sind für das Rechnungsfahr 1925/26 von den
Kuchensteueipflichtigen 121/30/0 der Reichseinkdmmen-
fteuer als Kirchensteuer zu zahlen. ' ·

Die Erhebung der Kirchensteuer erfolgt:
1. bei den zur Vorauszahlung auf die Einkommen-

steuer Berpflichteten gleichlaufend mit denl Ein-
kommensteuer-Borauszahiungen des Rechnungs-
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Saurer-Angebot
Verlangen Sie gratis meinen

Gllldiilkii, Tillllllttillkliitlh
Wäsche, Arbeitsdos. auch Klapp-

u.Kittderwg. spottdilligvtst.
Breslatt, Sig. (Delfine 22 pt.

kirchetraße 22.

Fernsprecher: Ohle 132.
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Bestellungen bei der Post für den Monat

4' Goldmark.
Einzelpreis: 20 Goldptennige (inkl. Lokal-Zuschlag)
Redaktion und Expedition: Berlin N0 43, Georgen-

‚Postscheckkonto: Berlin N W7,
Nr. 57785. Alleinvertreter für "Breslau:

Sport-Verlag, Breslau, Kaiser-Wilhelmstraße l.

jahres 1925,
2. bei hen Lohnsteuerpflichiigen in lMithrlichen

Raten nach den durch den Erlaß des· Herrn
Reichsministers der Finanzen vom 18.. IT 1925
für die Lohnsteuerpflichtigen festgesetzten Pauschs
betrügen.
Sämtliche Kirchensteuerzahlungen (au 1 und 2)

haben in diesem Jahre bei der hiesigen Gemeinde-
tasse zu erfolgen. Die l. Rate iff bis zttm
27. Juni zu entrichten.

Erlaß- und Stundungsantriige sind von den
Steuerpflichtigen schriftlich bei der Gemeindekasse
abzugeben, welche sie an den Gemeindekirchenrat
weiterleitet.

Wegen der katholischen Kirchensteuer erfolgt die
Bekanntmachung später.

Union

 

 

. Mobel-Katalog Bettwasche
„ein. Schlafzimmer . . 460,00 Damenwüickle

" „ Spiegelfchränke . . 130,00 ZJZFYZOZZZIZIUIYZF
-,,-s Schreibtische . . . 5,00 « » „m, '
„ Bettstellen komplett 175,00 an hexistenzfikitgiicziitf

» ALTER-Wilh . . ‑ 65:00 E. Liebich, Breslau.
Kirchen tomplett .‘ . . 85,00
Prata-spra. . . . . . 75,00 ‘
Gbalfflbnguc o o‑ e e e 35,00

f. n s Bei Barzahlung Rabatt.

» Bei Teilzahlung Vz Anzahlung
f..- il Abzahlung monatlich 20- 40 Mi.

b i" -

i e-Q'p l a u ‚ Brüderstrasso 23.

. Wir drucken ,
.-3. Plakate ' ‘ ‚"11: |

«  Einladungs. » .

karten. Formulare

“.4 Broschüre-r Zeiiichriften ;
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Die e Cis-regloseste in die Ist-L

Zeitecln' {Ära- Ärt und a]: Äde-

„er « · ' 

Brockau, den 12. Juni 1925.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a u s e.

Das Tor zum Osten
ist eine g r o sz e Tageszeitnngt
Das e r f o I g r e i ch st e Anzeigenblatt
Oderschlesiens ist der bald 100 Jahre

erscheinende, w ei tue r breitetste

Obersehlesische Wanderer
Gleiwitz

» Kein Obetschlester im Reiche-»
versäume

sein Heimatsblatt beim Postamt oder direkt
beim Perlag in Gleiwiß sofort zu bestellen.

Anzeigen vermittelt die Geschäftsstelle der ‘

»Brockauer Zeitung« ohne jeden Ausschlag

sHuhneraugen - Plage?
Herr Dr. med. I. G. itt B. schreibt-
„de habe DithueraugeniLebervohl nnd schwebt-Ballen-

scheiden bei meinen Patienten mit sehr gutem Erfolge in An-

wendung gebracht. Beim Vorhandensein dieser vorzüglichen
Mittel ist es zu beilagen, daß viele Menschen mit dem Shell"
schneiden, wodurch so oft Unglücksfiille und Bluivergiftungen

entstehen-« .

-

 

 

Folikarten

usw

Buchdruckerei. «
B ro c irae-B r e sl'a u. Bahnhofstraße i2

Fernrui: Ohle 7645  « gibt ab

Yrocliauer Zeitung.

.« « H Zeitnugs - Makulatur
Weitere llrzfiiche Gutachten folgen. »

Hühneraugen-Lebewohl für die Zehen und Lebe-
wohl-Baiienecheiben für die Fußsohle nurecht in

Biechdoeen (8 Pflaster fertig zum Auflegen) zu 75 Pl.‚
erhältlich in Apotheken und Drogerien. Sicher zu
haben bei (i. Konczak, Drogerie zum Becher.

In 69. |4. 6. Is-
IIIm-zu ein. Ists-Is-

  


